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Sie Stelle der ,,Titanie«-Katastrophe liegt bei Kap Rate, dem äußersten süd-
weftlithen Vorsprung der der nordamerikanisehen Küste vorgelagerten britifden Jnsel Neufundland
Das Schiff befand sieh auf feiner erften Ausfahrt Es hatte am 10. d. Mts. Southampton
verlassen und hätte am 16. d. Mts. in New York eintreffen sollen.Man nimmt an, daß der
Dampfer statt« der südliehen Winterroute, auf der die Gefahr einer Vegegnung mit Eisbergen
fast ausgeschlossen ist, die kürzeste Route im Norden des Ozeans gewählt hat.

Die Kataftrophe der ,,Titanie«.
Die Annalen der Ozeanschiffahrt müssen mit

dem Untergang des englischen Dampfers ,,Titanic«
und des hierbei erfolgten Todes des größten
Teiles seiner Passagiere und Mannschaft eine
Katastrophe verzeichnen, wie sie fid in solcher
Schwere wohl uod nie auf -der See ereignet
hat. Die »Titanic«, der größte Dampfer der

Am Ehre und »Liebe.
Roman von Fannp Stöcken.

�6. iiortfebung.! 
Naehdruek verboten.

Er hatte liebevoll den Arm um Elife ge-
legt und sagte leise: »Du wirft Dich schwer da
draußen zurecht finden«

Elife fah lächelnd zu dem Vater empor.
»Um mich forge Dich nicht, Väterehenz für

mich wird sieh nod immer ein Plätzehen in der
Welt finden, wo ich tätig schaffen kann. Und
nun komm, wir wollen noch einige Kapitel aus
dem Roman »Die egyptisehen Königstöchter«
lesen, das wird uns alle auf andere Gedanken
bringen.�

Sie griff nad dem Buche und begann da-
raus vorzulesen. Bald hatte des Dichters reiche
Fantasie die Zuhörer weit in die Vergangenheit
zurückverseßt und ihr Jnterefse in Anspruch ge-

�- Nur der alte Vernhardi schüttelte
mißmutig das Haupt. � Er fand das Denken
und Empsinden dieser Menschen viel zu modern
und behauptete nod von der Schule her, wo
er das alte Testament halb auswendig habe ler-
nen mtlssen, ganz andere Begriffe von diesen
alten Egpptern unb ihren Pharaonen zu haben,
stieß jedoch auf heftigen Widerspruch, besonders
von Seiten der Damen, welche fid nur für »den
Noman begeistert hatten.

Magdas Bild, das durch das Gespräch her-
aufbefdworen, eine kurze Zeit klar und deutlich
vor aller Blicken gestanden �- es zerfloß wie
ein Traum, schattenhast in weite«Fernen. �
Nie wurde seit diesem Abend ihr Name wieder
genannt in dem kleinen Kreis, wenn ihr Vater
zugegen war. � Und doch vermochte keiner-die
Erinnernne an iic asnelicb tu verbunden; fi-

Welt, der englischen White-Star-Linie gehörig,
befand sich auf seiner ersten Fahrt von kSous
thampton nad New York und hatte insgesamt
etwa 2350 Menschen an Bord. Das Schiff
hatte nach rascher Reise bereits die Nähe der
amerikanifchen Küste erreicht, als es von seinem
Verhängnis ereilt wurde. Es stieß nachts in
voller Fahrt auf einen schwimmenden ungeheueren

war eben eine jener ungewöhnlichen Erscheinun-
gen, die sieh nie vergessen lassen.

12.
Vor dem großen Portal des Opernhauses

in D. herrschte ein bewegtes Leben. Die Men-
schen strömten zahlreich hinein in das hellerleuch-
tete Gebäude. Der ,,Tannhäuser« war neu ein-
studiert und wurde zum ersten Mal wieder ge-
geben. Normann als Tannhäuser war dem
Publikum schon bekannt, aber Fräulein Toren,
der erklärte Liebling des Publikums, sang die
Elisabeth zum ersten Mal und sollte entzückend
in dieser Rolle sein. So erzählte man sieh un-
tereinander. Das Haus war bis auf den lebten
�Bias gefüllt, als die Ouverture fett langfam
feierlid begann.

Auf einer der ersten Reihen des Parketts
saß ein alter Herr, dem man es auf den ersten
Blick ansah, daß er kein Gtoßftädter war. �
Der Schnitt seines Roekes gehörte einer längst
vergangenen Mode an; zwei fürchterlich steife
Vatermörder strebten an feinen gefurdten
Wangen empor; dabei war der alte Mann von
einer Unruhe und Beweglichkeit, die durchaus
hier nicht am Plaße war.

Lächelnde und mißbilligende Blicke ftreiften
ihn; er bemerkte es aber nicht. Die Musik
schien eine mächtige Wirkung auf ihn auszuüben;
er wurde bald rot, bald blaßzausfeinen Augen
drängten sieh heiße Tropfen, verstohlen wischte
er sie hinweg und schüttelte, wie mit sieh selbst
unzufrieden, das graue Haupt. Saat rollte der
Vorhang in die Höhe.

Ein berüekend schönes Weib ruhte malerifd
auf weichen, schwellenden Kissen. Es war Ga-
briele, das Sämonifde, Leidensehaftliehe ihrer
Natur, kam in der Gestalt der Senats zur vol-

Eisberg und sank dann vier Stunden später.
Die ursprünglichen ungemein widerspruchsvollen
Meldungen über das Schicksal der ,,Titanic«
haben inzwischen weiteren Nachrichten Platz ge-
macht, wonach der Riefendampfer untergegangen
ist, wobei ungefähr 1550 Personen, zum größten
Teil Passagiere, und zwar vorwiegend Frauen
und Kinder, zum kleineren Teile Mitglieder der
Befatzung, den Wellentod fanden. Wie das
entsetzliehe Unglück entstanden ist, und wem die
Schuld zunächst ittzuschreiben ist, hierüber liegen
ganz authentische Nachrichten noch nicht vor,
denn mit der Meldung von dem so verhängnis-
vollen Zusammenstoß des Dampfers mit dem
Eisberg ist die Sade natürlich noch nicht er-
klärt. Ob die Leitung der White-Star-Linie in
London, der Eigentümerin des Unglückssehiffes,
gut daran getan hat, wie es heißt, die ,,Titanic«
mit der Weisung aus ihren ersten Weg zu
schicken, einen neuen Ozeanrekord auszustellen,
ob der sicherlich erfahrene alte Kapitän des
Schiffes, von dem man nicht bestimmt weiß, ob
er noch unter den Lebenden weilt, deshalb die
gefährliche nördliehe Route einschlug, ob man
in der Nähe der schtoimmenden Eisfelder mit
ungeminderter Kraft fuhr, das sind alles noch
offene Fragen, die noch der bestimmten Beant-
wortung bedürfen; nur das eine steht eben un-
umstößlieh schon fest, daß es sich bei dem Unglück
der ,,Titanic« um · die vielleicht furehtbarste
Sehifsskatastrophe has-Zelt, ewelehe die Welt bis
jetzt gesehen hat, wenigstens, was den Verlust
an slienschenleben anbelangt.

Die ,,Tltanic« war, wie schon erwähnt, das
größte Dampfsehiff der Welt, von geradezu
riesigen Formen, sodaß es seinen Namen mit
Recht führte. Seine gesamte Ausstattung trug
allen erdenkbaren Luxusanforderungen Rechnung,
und daher erklärt es sich auch, daß zahlreiche
reiche Amerikaner, die ihren Aufenthalt an der
Riviera und anderen von der Natur bevorzugten
Punkten Europas beendigt hatten, gerade die
»Titanic« zur Heimreise wählten. Von ihnen
hat so manche Persönlichkeit von bekanntem
Namen beim Untergange der ,,Titanic« den Tod
gefunden, so u. a. der vielgenannte Milltardär
J. J. Astor. Die Ladung, welde das Riesen-

len Geltung. Ein leiser Hauch der Schwermut
jedoch zitterte aud heute durch ihren Gesang
und gab ihrer Gestaltung der Rolle einen eige-
nen Zauber.

Der alte Herr rief wiederholt bravo und
nickte befriedigt mit dem Kopf, aber feine Un-
ruhe steigerte sich von Akt zu Akt. Die holde
keusche Gestalt der Elisabeth schien ihn schließ-
lid ganz aus der Fassung zu bringen.

Ein Phpsiognomiker hätte wunderbare Beo-
bachtungen auf diesem alten Antlitz machen
können. Bald flog es darüber hin wie ein Ju-
genbleudten, bald übermannte ihn tiefe Rüh-
rung. Und als jetzt Elisabeth an dem Kreuze
kniete und mit ihrer weichen sympathischen
Stimme das herrliche Gebet fang, da kannte
feine Bewegung und Aufregung keine Grenzen.

,,Herrlieh, herrlich, das haft Du brav ge·
macht, mein Lieblingi« rief er laut und fah
fid triumphierend um, ob nicht alles einstimmte
in seine laute Bewunderung. Ein nicht mißzu-
verstehendes Zischen von mehreren Seiten brachte
ihn endlich zur Besinnung. ,,Ja«, so murmelte
er beschämt, »das schickt sieh wohl nieht,« und
befleißigte sich eines etwas gemesseneren Betra-
gens bis zum Schluß der Oper. Dann aber
fiürmte er wie ein Wahnsinniger hinaus ohne
alle Rücksicht auf die sich stauende Mensehenmengk
Er schob einige elegante Samen, ben man ben
Vortritt gelassen, ungeniert beiseite, trat wohl
auch manchem Herrn auf die Füße und ließ die
zornigen Rufe, die ihm folgten, ungehörtverhallen. «

»Er ist verrückt, er muß verrückt fein!� rie-
fen noeh einige erboste Stimmen, als er schon
glücklich das Foper erreidte hatte.

Unaufhaltsam drängte er weiter bis zur
Garderobe der ersten Sängerinnen; febod wurde
ihm hier ein energisehes Halt von einer alten

Druck, Verlag und Ekpeditiom
Firma Oskar Ovid, Namslam 1912.

fdiff auf feiner erften und zugleich einzigen
Reise an Bord führte, war von ungeheuerem
Wert; allein von Kostbarkeiten befanden sieh
Diamanten und sonstige Edelsteine im Gesamt-
wert von über hundert Millionen Mark an
Bord des Unglücksfchiffez während die persön-
liehen Effekten der wohlhabenderen Reisenden
sogar einen Gesamtwert von mehreren hundert
Millionen Mark repräsentiert haben sollen. Dies
alles ruht jetzt auf bem Grunde des Meeres
und dürfte der Verluit durch Versieherung kaum
annähernd gedeckt sein; die ,,Titanic« selber war
dem Vernehmen nach mit 20 Millionen Mark
versichert. �- Jedenfalls hat diese furchtbarste
aller Schiffskatastrophen tiefftes Mitgefühl in
der gesamten zivilisierten Welt ausgelöst, das
sieh in der Presse aller Länder, in Veileids-
kundgebungen der Parlamente und auch zahl-
reicher hochgestellter Perfönliehkeitem unter denen
sich auch Kaiser Wilhelm und sein Bruder Priuz
Heinrich befinden, ausdrückt. Man kann indessen
troßdem schon fest der Hoffnung und Zuversicht
Ausdruck verleihen, daß selbst dieses erschütternde
Massenunglüch das sieh auf ben Wogen des
Ozeans abgefpielt hat, nicht spurlos an dem
regsamen Menschengeist vorübergehen, sondern
ihn veranlassen wird, nad neuen Mitteln und
Wegen zu suchen, die geeignet erscheinen könnten,
künftig die Gefahren zur See nach Möglichkeit
zu mildern.
Das Problem der finanziellen Deckung

der neuen Vorlage-n für das Heer
und die F tte.

Die finanziellen Anforderungen für die neuen
Vorlagen zur Stärkung des deutschen Heeres
und der Fotte sind an fieh nicht so sehr groß,
um die Finanzleute und Steuerzahler zu er-
schrecken, denn die Mehrausgaben betragen für
den Zeitraum von sechs Jahren ausgerechnet
nur 650 Millionen Mark, das macht für das
Jahr etwa eine Mehrausgabe von 110 Millionen
Mark. Nun ist es ja sehr erfreulich, daß die
Regierung zunäehst gar nicht daran denkt, diese
Mehrausgaben für das Heer und die Flotte
durch neue Zölle und Steuern zu decken, sondern
man hofft, die Mehrausgaben burd Erfparnisse

Garderobiere zugerufen. Magda hatte soeben
einen weichen, warmen Mantel umgetan und
nestelte noch an dem schwarzen Schleier, den sie
über die dunklen Locken werfen wollte, da hörte
sie die Stimme des alten Herrn vor der Tür:

»Bitte, fragen Sie die Damen, id bin ein
alter Mann, es wird mir schon gestattet werden,
näher zu treten.�

Sie lauschte mit angehaltenem Atem, fie
kannte die Stimme, wie Helmatsgruß klang die-
selbe an ihr Ohr. Mit einem Ausrufe des Ent-
zückens flog sie nach der Tür.

Welche Freude« jubelte sie und
umschlang den alten Lehrer und väterliehen Freund
ftürmisch mit beiden Armen.

,,Magda, mein Herzenskind, mein Liebling«,
rief dieser und feine Stimme zitterte vor mächs
tiger Erregung.

Auch Magda war tief erschüttert. Ach, jeßt
wußte sie, was sie in den langen Jahren ent-
behrt hatte, was all ihre Triumphe ihr nicht
hatten ersehen können, eine Menschenseele, die sie
verstand, hatte ihr gefehlt. »Hier der alte Mann.
der hatte sie immer verstanden. Schon als Kind
hatte sie sich mit all ihren kindlichen Fragen zu
ihm gefliidtet, unb er hatte für jede eine Ant-
wort gewußt. E: hatte einst das sehlummernde
Talent entdeckt und ausgebildet, ihm verdankte
sie alles, ihre ganze jehige Existenz. Nun war
er gekommen aus der fernen Heimat, wo nie-
mrnd weiter mehr nach ihr fragte, um sie als
Künftlerin zu begrüßen.

»Und find Sie zufrieden mit mir, Papa
VernhardiW fragte sie in ihrer alten kindlichen
Weise, als sie jetzt an feinem Arm durch die
mondbesehienenen Straßen wanderte.

O, stolz bin id auf Sid,�
. �Su madfl Seinem alten

Lehrer Ehre. Jn der edelsten Bedeutung des



unh Ueberschüfse ausgleichen zu können. Jndes-
sen besteht in Wirklichkeit für die Deckung der
Mehrkosten für das Heer und die Flotte doch
noch ein Problem, dessen Lösung sich auf die
große Hoffnung stützt, daß vom Jahre 1912 ab
die Aufhebung der sogenannten Liebesgabe, also
die Beseitigung des Branntweinkontingents, ganz
wesentliche Steigerungen der Einnahmen für die
Reichskafse ergeben soll. Diese Aufhebung des
Branntwetnkontigents soll solche große Einnahmen
für die Reichskasse bringen, daß man sie etwa
vom Jahre 1913 ab auf jährlich 36 Millionen
Mark schätzen zu können glaubt. Auch bei dem
Bau beziehentlich der Erweiterung des Nord-Ost-
see-Kanals will man durch Ermäßigung der
Baukosten und langsameres Bauen jährlich 20
Millionen Mark sparen. Die Zölle und Steuern
sollen ferner auch eine jährliche Mehreinnahme
von 45 Millionen Mark ergeben unh die Eisen-
bahnen und Posten sollen 15 Millionen Mark
Ueberschüsse bringen. Danach könnte man also
auf Ersparnisse und Ueberschüfse von mehr als
110 Millionen Mark im Jahre rechnen. Voll
und ganz ist aber auf diese Ersparnisse und
Ueberschüsse wohl erst vom Jahre 1913 ab zu
rechnen, und es entsteht das Problem, wie für
das Jahr 1912 die Deckung der Mehrausgaben
zu erreichen ist. Ueber dieses Problem dürfte
aber der Reichsfehatzsekretär durch die Verwen-
dung der sogenannten Reichsfchatzscheine bis zur
Zeit der größeren Einnahmen verhältnismäßig
glatt hintvegtommen, zumal das Reichsschatzamt
an der Hoffnung festhält, daß schon im Jahre
1912 hie Mehreinnahmen und Ersparnisse den
Betrag von 94 Millionen Mark erreichen sollen.
Nicht verständlich ist es, daß auf einmal von
einigen Seiten behauptet wird, es fehle für die
Wehroorlagen eine Deckung für ca. 375 Milli-
onen Mark. Man muß doch bedenken, daß die
geforderte Mehrausgabe von 650 Millionen
Mark auf sechs Jahre zu verrechnen ist, also

«keineswegs in diesem Jahre zu bezahlen ist.
Nur der sechste Teil dieser gewaltigen Summe
ist von Jahr zu Jahr an Mehrausgaben fällig.
Genau kaufmännisch gerechnet ist ja eine wirklich
volle Deckung für die Mehrausgaben nicht vor-
handen und auch durch eine entsprechende Gesetzes-
vorlage fett nicht zu schaffen im Werke. Die
Deckung der Mehrkosten für das Heer und die
Marine beruht lediglich auf einer Wahrschein-
lichkeitsberechnung in Bezug auf die Ersparnisse
durch die Aufhebung des Branntweinkontingents
und durch die veränderte Art des Ausbaues des
Nord-Ostseekanals, sowie auf die erhofsten Mehr-
einahmen an Zöllen und Steuern und auf die
Ueberschiisse der Eisenbahn- und Vostverwaltung.
Für diese sinanzielle Hoffnung muß aber do
im Reichsschaßamt ein guter Grund durch die
statistischen Beobachtungen vorhanden fein, unh
so darf man sagen, daß ein wirkliches Problem,
verknüpst mit neuen Steuern und stillen, für
die Deckung der Mehrkosten für das Heer und
die Flotte nicht zu lösen fein wird, wenn das
wirtschaftliche und das politische Leben in feiner
ruhigen und guten Entwickelung bleibt. Die
Voraussetzung für die Erfüllung dieser Hoffnung
ist natürlicherweise auch an die Forderung ge-
knüpft, daß strenge Sparsamkeit der Grundsatz
bei der gesamten Finanzwirtschaft des Reiches
bleibt, denn ohne diese können solche Wahrschein-
lichkeitsberechnungen nicht in Erfüllung gehen.

Wortes haft Du die Kunst erfaßt. Da ist nichts
Halbes, nichts Trivales. Jch wollte nur, Dein
Vater sähe Dich. Er müßte sich überzeugen,
daß Du Deine Mission auf Erden voll nnd ganz
erfiillst. Denn wie es Apostel der Religion gibt,
so gibt es auch Apostel der Kunst. Jhre hohe
Mission ist es, denn Sinn für das Schöne in
der Menschen Herzen zu erwecken, sei es durch
die Musik, die Dichtung oder Malerei. Leider
hat Dein Vater für diese meine Erklärung der
schönen Künste kein Verständnis, das weißt im.�

Magda nickte traurig, und über ihr Antlitz,
das soeben noch im hellen Glück gestrahlt, flog
ein trüber Schatten. Des Vaters hohe Gestalt
trat vor ihre Seele, sie fah feine zürnenden und
trauigen Blicke. Ach, würden diese Augen je
wieder in Liebe auf ihr ruhen? Vielleicht,
wenn sie ihre Kunst opferte, um das Vaterherz
zu versöhnen, und an der Hand des alten Leh-
rers in die Heimat zurückkedrte � Dann würde
alles vergessen sein, in Liebe würde man sie
aufnehmen. Aber sollte sie vergessen können?
Das schöne, reiche Leben! Ach, und jene unver-
geßlichen Stunden �- die, aus Jugend, Glück
und Liebe gewoben, sich unauslöschlich in dem
Herzen eingegraben hatten! � Nein, nein, unh
tausendmal nein, rief es rebelIisch in dem jun-
gen Herzen. Und all die Gedanken, die sie in
die Vergangenheit, in die Heimat zurückversetzh
sie schwanden dahin vor der schönen Gegenwart.
Weiter und weiter gingen Bernhardi und Magda
auf der Straße, sie hatten sich so viel zu erzäh-
len, dann geleitete Magda Bernhardi in Ga-
brielens Zimmer, denn diese und deren Mutter,
Frau Sanno, sollten den alten Lehrer Magdas b
kennen lernen.

Magda stand fest mit ihrem Begleiter in
dem Salon der Frau Sanno. Das alte Kunst·

Golitische Uebel-ficht.
intimen Reis.

Der Kaiser wird, einer Privatmeldung zu-
folge, der am 21. Mai stattsindenden Einweihung
des neuen Ofthavens, sowie der Grundsteinlegung
des zum Neuban der alten Brücke in Frankfurt
a. M. beiwohnen. �- Der Kaiser soll die Ge-
suche um Begnadigung der wegen Spionage zu
längerer Festungshaft verurteilten englischen
Offiziere Brandon und Trench, welche Gesuche
angeblich von den Familien der Verurteilten
eingereicht worden sind, abfchlägig beschieden

en.
Der Reichstag nahm am Dienstag feine

durch die parlamentarische Osterpause unter-
brochenen Verhandlungen mit der fortgesetzten
Spezialberatung des Etats wieder auf. Vor
Eintritt in die Tagesordnung gab Präsident Dr.
Kämpf der schmerzlichen Teilnahme an der furchts
baten Katastrophe des englischen Dampfers
»Titanic« in bewegten Worten Ausdruck, wobei
sich die Abgeordneten, wie bei solchen Anlässen
üblich, von ihren Sitzen erhoben. Dann begann
das Haus die Erörterung des Etats her Reichs-
bahnen, wobei sich eine allgemeine Debatte über
die Befugnisse des Reichseisenbahna1ntes, die
Stellung der Reichseisenbahnbeatttten die Frage
einer allgemeinen deutschen Eifenbahngetneinschafh
die Frage der Elektriesirung der Staatsbahnen,
die Regelung der Dienst- unh Ruhezeit der Eisen-
bahnbeamten usw. entspann. Der Präsident des
Reichseisenbahnaintes Wackerzapp antwortete
auf die in der Debatte gegebenen verschiedenen
Anregungen, wobei er nantentlich gewichtige Be-
denken gegen die von manchen Seiten gewünschte
Vereinheitlichung des deutschen Staatsbahn-
spstems geltend machte. Am Mittwoch führte
der Reichstag diese Debatte weiter. � Ueber
den genauen Zeitpunkt der erstmaligen Beratung
der dem Reichstage inzwischen zugegangenen
neuen Wehrvorlagen und des mit ihnen eng zu-
sammenhängenden Deckungsgesetzes ist noch nichts
bestimmtes bekannt; doch dürfte die Generalde-
batte hierüber zweifellos noch im laufenden Mo-
nat stattfinden.

Das preussische Abgeordnetenhaus hielt gleich
dem Reichstage am Dienstag ebenfalls feine
erste Sitzung nach Ostern ab. Jn ihr begann
die zweite Lesung des Etats der Staatsbahn-
verwaltung Es erhob sich eine allgemeine De-
batte, in welcher die Frage einer allgemeinen
deutschen Eisenbahngesellschafh der fortdauernde
Wagenmangeh das Problem einer Ermäßigung
der Frachttarife usw. erörtert wurden; die Dis-
kussion füllte die gesamte Sitzung aus.

Das kleine Torpedoboot �T. 25", das

C« 
D 
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ch dem Kronprinzen als Begleitboot auf Segel-
fahrten während seines Koutmandos in Danzig
zugeteilt worden ist und seinen Sonderdienst
noch in diesem Monat ausnimmt, ist gleichzeitig
als Sieherheitsboot für die in der Danziger Bucht
stattsindenden Flugversuche bestimmt, die die Ma-
rineverwaltung vom Flugplatz Putzig aus über
See veranstalten läßt. «,,�1�. 25« stauimt aus
den 80er Jahren, es hat bei einem Verdrang
von 85 t eine Befatzung von 15 Mann. Ur-
sprünglich führte es die Bezeichnung �S. 25".

� Die erste Lesung her Wehrvorlagen wird
dem Vernehmen nach bereits zu Beginn der
nächsten Woche stattfinden.

Diifseldorf, 17. April. Das Lastschiff
,,Viktoria Luise« überflog gegen 12 Uhr 45 Min.

lerpaar, Frau Sanno und Bernhardi, feierten
eine rührende Szene des Wiedersehens. Die
Vergangenheit rauschte ihnen zurück in dieser
Stunde, sihöney lichter vielleicht, als sie gewesen.
Und Magda? Sie sah in ein treues Augen-
paar, sie lauschte einer geliebten Stimme und
dachte nicht an Vergangenheit noch Zukunftsssie
genoß den Augenblick voll und ganz.

Der Baron· Folgersdorf war sogleich nach
der Opernvorstellung in Frau Sannos Wohnung
geeilt, Magda zu begrüßen. Er wußte, daß die-
selbe stets so schnell wie möglich heim eilte und
sich nie dem Kreis der Mitspielenden anschloß,
welche sich oft noch in einem Restaurant zusam-
menfanden. Manche unvergeßlich schöne Stun-
den hatte er mit Magda bei der alten Dame
verlebt, während Gabriele in ihrer Ruhelosigkeit
und Aufregung oft die halbe Nacht durch-
schwärmtr. Auch heute hoffte der Baron auf
eine dieser genußreichen Stunden. Die liebliche
Gestalt der von Magda in der Oper ,,Tann-
häuser« dargestellten Elisabeth hatte ihn mächtig
erregt. �� Das war die holde, echte deutsche
Frauengeftalt, wie nur eines Künstlers Fanta-
sie sie träumen mochte.

So schwebte Magda ihm vor, wenn er ihr
Bild mit dem Gedanken an das heimatliche
Schloß verband. Er fah sie in den hohen Räu-
men anmutig das Szepter einer deutschen Haus-
frau führen, wie es einst die geliebte Mutter
getan. Aber durfte er die Künstlerin, die eine
Welt begeistert, in die Einsamkeit zvergrabens
Und würde sie an diesem Leben Genüge sindeni
Hatte sie nicht schon einmal die Fesseln gesprengt,
lich losgerissen von der Heimat, vom Vater-
em�- «�

Gordien-ne folgt!

die Stadt, umkreiste einige Male den Fluaplatg
und landete bei herrlichem Wetter um 1 Uhr
7 Min. glatt vor der Halle.

Der Untergang des englischen Riesen-
dampfers ,,Titanic«.

Newport, 16. April. ,,Virginian« meidet,
sie sei zu spät gekommen und habe keine Geret-
teten an Bord; auch ,,Pakisian« shat keine Ge-
retteten aufgenommen. Die Zahl der an Bord
der ,,Earpathia« befindlichen Geretteten beträgt
nach neuester Meldung achtbundert, demnach sind
etwa 1550 Personen nms Leben gekommen.

Newport, 16. April. Der Kapitän der
,,Earpathia« hat an die Cunard-Line telegraphiert,
er habe 800 Ueberlebende von der ,,Titanie« an
Bord und fahre langsam hierher.

London, 16. April. Während der Nacht
waren die Beamten der drahtlosen Stationen an
der amerikanischen Küste unablässig bemüht,
Nachrichten von Schiffen zu erhalten, die der
,,Titanic« zu Hilfe eilten, nachdem sie deren
Gefahrenfignal erhalten hatten. Die Nachrichten,
die sie bekamen, zeigten, daß das erste Hilfsschifß
das den Ort der Kataftrophe erreichte, nur noch
feststellen konnte, daß die ,,Titanic« 2 Uhr 20
Minuten morgens gesunken war, vier Stunden,
nachdem der Zusammenstoß mit dein Eisberge
erfolgt war. Nur Trümmer und einige Boote
mit Passagieren waren zusehen. Die Passagiere
wurden ans den westwärts fahrenden Dampfer
,,Carpathia« übergeführn her jetzt nach Newport
unterwegs ist. Die Liste der Geretteten zeigt,
daß an Bord der »Titanic« die größte Mannes«
zucht geherrscht haben muß. Die Mehrheit der
Geretteten sind Frauen, die Mehrzahl der geret-
teten Männer sind verheiratet. Während der
ganzen Nacht warer die Büros der Withe Star
Line von verzweifelten Verwandten und Freun-
den der Verunglückten belagert, denen die Beamten
nur mitteilen konnten, daß die ,,Ealisornian«
in der Hoffnung, noch Ueberlebende zu finden,
am Orte des Unheils zurückgeblieben sei. Die
vermißten Passagiere sind wohl kaum am Leben.

St. Johns  Neufundland!, 16. April. Die
Hoffnung, daß noch andere Passagiere als die
an Bord der ,,Earpathia" befindlichen am Leben
sind, ist aufgegeben worden. SämtlicheDampfer,
die die Unglücksstelle kreuzten, haben die Suche
eingestellt.

Montreal, 16. April. Die Wetterstation am
St. Lorenz-Golf berichtet, daß dichte Nebelmafsen
vor Neuschottland lagern.  Betten: abend brach
ein heftiges Gewitter aus, das ostwärts weiter-
gezogen ist. Unter solchen Umständen dürfte
wenig Hoffnung vorhandensein, noch irgendwelche
von den Ueberlebenden der ,,Titnnie« zu retten,
die vielleicht noch auf Trümmern oder Boten
umhertreiben.

H"alisax, 16. April. Tier Dampfer «Parisian«
passierte auf feiner Fahrt viel Eis, konnte aber
auf den treibenden Schifsstrümmerm die eine
große Fläche bedecken, keine Ueberlebenden mehr
auffinden. Selbst wenn sich noch Personen auf
den Schiffstrümmern befunden haben, dürften
sie erfroren fein, ehe ihnen Hilfe gebracht werden
konnte. Die »Patisien« wird morgen hier ein-
tressen.

Hamburg, 16. April. Jnfolge mehrfacher
an ipn gerichteter Ansragen um Mitteilung seiner
Ansicht über die Ursachen des Untergangs des
Dampfers ,,Titanic« äußerte M! Generaldirektor
Ballin einem Vertreter des Wolfffchen Tele-
graphen-Büros gegenüber wie folgt:

Jm gegenwärtigen Augenblick ist es natürlich
noch unmöglich, eine bestimmte Ansicht über die
Ursache des Untergangs der »Titanic« zu äußern,
man kann nur sagen, daß die Schiffahrtsgesell-
schaften auch aus diesem Unglück lernen werden,
unh daß sie an Hand dieser traurigen Erfahrun-
gen trachten müssen, die weitgehendsten modernen
Sicherheitseinrichtungen noch zu verbessern, die
nach unserer Ansicht und nach der Ansicht der
Klassisikationsgesellschaften das bisher mögliche
und erreichbare Maß von Sicherheit schon ge-
schaffen hatten. Daß die Katastrophe mit der
Größe, der Geschwindigkeit und der Art des
Schiffes an sich nichts zu tun hatte, liegt für
jeden einsichtigen Menschen klar auf der Hand.
Ebenso ist es meine feste Ueberzeugung, daß auf
der »Titanic« alle modernen Sicherheitsvorrich-
tungen vorhanden gewesen sind. Warum sie
nicht ausgereicht haben, das Schiff vor dem
Untergang zu bewahren, ist eine Frage, die man
im Augenblick noch nicht beantworten kann,
sondern erst, wenn die genaueren Berichte über
die Katastrophe vorliegen und von berufener Seite
geprüft sind. Dann wird man das Ergebnis
auf das genauefte studieren, um, soweit das in
Menschenkraft steht, Schlußfolgerungen für die
weitere Verbesserung der Sicherheitseinrichtungen
daraus zu ziehen.

Das Beileid des Kaisers.
London, 16. April. Der Kaiser und Prinz

Heinrich sandten der White Star-Linie Beileidss
telegrammr. 
Verspätete Hilfe.

Newport, 16. April. Alle Meldungen stim-
men darin überein, daß keiner der Dampfer,
welche den drahtlosen Hilferuf der ,,Titanie«

vernahmen, rechtzeitig eintraf.
traf zuerst ein und fand die Rettnngsboote mit
den Ueberlebenden vor, welche auf dem 21 Meilen
weiten Eisfelde zerstreut waren. Angesichts des
starken Eisganges konnte die ,,Earpathia« die
Ueberlebenden erst nach Stunden aufnehmen. Die
Mehrzahl der Ueberlebenden war notdürftig be-
kleidet. Die Bote trieben in der größten Kälte
und im Sturm stundenlang umher, bis die
,,Earvatbia« gesichtet wurde.

Washington, 16. April. Auf Befehl des
Präsidenten Taft verläßt der schnelle Spähkreuzer
,,Salem« die Stadt Hampton Roads sofort, um
die ,,Earpathia« aufzusuchen und die Namen
aller Ueberlebenden drahtlos zu übermitteln.

Berichte von Schissskapitiinem
Hnlisnx, 16. April. Das Kabelfchifs ,,Minia«

berichtet nachmittags drahtlos, daß es eine große
Menge Schiffstrümmer, aber keine Boote der
»Titanic« und deren Trümmer gesichtet habe.
Diese Nachricht zerstört die Hoffnung, daß »Minia«,
welche bei Cape Race ankerte, als die ,,Titanie«
zuerst um Hilfe rief, noch einige Ueberlebende
aufgenommen habe.

Newport, 16. April. Der sranzösische Dampfer
,,Niagara«, der hier eingetroffen ist, berichtet,
er befand sich Mittwoch abend ganz nahe der
Stelle, wo die ,,Titanic« gesunken ist, und stieß
dort so stark gegen einen Eisberg, daß der Kom-
mandant drahtlos Notsignale absandte. Es
herrschte dichter Nebel. Das Schiff, welches mit
verminderter Schnelligkeit lief, stieß zuerst mehr-
mals gegen kleinere Eisschollen, als plöhlich ein
heftiger Stoß erfolgte. Die Passagierqsdie gerade
dinierten, stürzten zu Boden. Schüsseln und
Gläser wurden durch die Wucht des Anpralles
im Speisesaal durcheinandergeschleudert und zer-
brachen. Angsterfüllt eilten die Passagiere an
Deck Der Kommandant stellte sofort eine Unter-
suchung an und sandte drahtlos die Meldung
ab, daß das Schiff mit eigener Kraft Newyork
erreichen könne.

. Die Geretteten.
Newport, 16. April. Der Vizepräsident der

White Star-Linie, Franklin, erklärt, daß von
den 325 Passagieren erster Klasse der ,,Titanic«
202, von den 285 Passagieren zweiter Klasse
114 zu den Geretteten zählen. Nach anderer
Meldung sind von den geretteten Pafsagieren
erster Klasse 132 Frauen, 63 Männer und 6
Kinder, von denen der zweiten Klasse 88 Frauen,
66 Männer und 10 Kinder. Jn London haben
alle Schiffsagenturen Halbmast gehißt. Vor den
Newporker Bliros der White Star-Linie spielten
sich herzerschütternde Szenen von Armen und
Reichen

Nach einer Meldung der ,,Voss. Ztg.« liegt
,,Titanic« zwischen Sahle Jsland und Eape Race
in einer Tiefe von 1700 Faden. Eswerde kaum
möglich fein, von den Schiffstrümmern etwas
zu bergen.

Newport, 16. April, 9 Uhr 10 Min. abends.
,,Earpathia« mit den Ueberlebenden der ,,Titanic«
ist jetzt in drahtloser Verbindung mit Sable
Jsland. Nach Mitteilung der Beamten der
White-Star-Linie sind Einzelheiten der Kataftrophe
bald zu erwarten. »Die neuesten Abendblätter
bestätigen im wesentlichen die früheren Meldungen.

Paris, 17. April. Jn Le Havre traf am
Dienstag der französische Dampfer ,,La Touraine«
aus Newport ein. D;r Kapitän erzählte, daß
er am 14. April von vormittags bis abends
9 Uhr in steter Funkenspruchverbindung mit der
»Titanic« ütwesen sei. Diese erhielt von der
,,Touraine« genaue Nachricht über die Lage der
Eisflächa welche die ,,Touraine« zu passieren
gehabt habe, sowie über die Höhe zweier, in
gewisser Entfernung von der ,,Touraine« wahr-
genommener  Eisberge. Der Kapitän der,,Titanic«
dankte durch Funkenspruch höflichst für diese wert-
volle Mitteilung.

New-York, 17. April. Die EunardsLlnie
hat ein drahtloses Telegramm von dem Kapitän
der ,,Franeonia« erhalten. Die ,,Franconia«
stellte früh 6 Uhr 10 Min. nach New-York«
Zeit die Verbindung mit der ,,Earpathia« her.
Die ,,Carpathia«, die Donnerstag abend 8 Uhr
in New-York erwartet wird, hat 705 Ueber-
lebende der ,,Titanic« an Bord.

New-York, 17. April. Die ,,Tltanie« hat
wenige Minuten vor dem Zusammenstoß mit
dem Eisberg die Warnung vor einer drohenden
Gefahr erhalten. Außerdem unterrichtete die
,,Tourraine« am 14. April die ,,Titanic« über
die Lage der Eisberge durch drahtloses Tele-
gramm. Die ,,Titanie« hat die Warnung be-
antwortet.

Newport, 17. April. Heute morgen sind,
obwohl die schnellen Spähkreuzer ,,Ehester" und
,,Salem« der »Earpathia« entgegeneilen und
alle 10 Minuten versuchen, eine drahtlose Ver-
bindung herzustellen, noch keine weiteren Rach-
richten hier eingegangen. »Ehester« hoffte die
»Earpathia« in vier Stunden zu erreichen.

Newport, 17. April. Ein Dampfer der
Phdnizpsinie meidet, daß er am Tage des
Unterganges der »Titanie« mehrere Flscherboote
in der Nähe d-r Unglücksstelle beobachtet habe.
Man glaubt, daß sich an Bord dieser Boote
noch etwaige Schisfbrüchige befinden könnten«

»,,Earpathia«� «

A««.·«



slels frisch erhältlich
in allen einschlägigen Geschäften

alleinige Fabrikanten:
Van den Bergh&#39;s Margarine-Gas.m.b. H. Cleve

neues

Schleflftbcs Proviuziab
Gesamtarb-

nach dem Beschluß der Provinzialsyiiode 1908
mit Genehmigung des Evangel. Oberkirchem
Rats herausgegeben vom Kgl. Konsistorium,

empfiehlt die

Ü. 111111181111 Blilllllllllkllllil
Revision, Andreasiirchsttaße 18

Fernsprecher 224.

Stets frisch geröstete «

Kaffees
in bester Qualität

a Pfund von l,50 bis 2.- Mk.
enipfiehlt «

Heinrich Person·
Ring. Hin« Rathause.

-«I·. v.  "
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« Gegen Hohe Yrovision
suchen wir eine geeignete Persönlichkeit

zum Vertrieb unserer »

Yauøhalt-Pedarfø-Krtiliel.chemische F ahrik Schmolz
Vreslau l, Neuuiarit l2.

Tiichtige

Jahren� erforderlich.
sGottesberg i. Schles.

Spielkarten
Opitzschzei Fiiæisltdtuckeielanislam

b l Ein Banwächter
lann sich melden für Bahnhof Giesdorf

Zauaufselisr Bllchalsky.

, Fleiß. sanberes Mädchen
Izu bald oder l. Juligesucht.Wi helnistrasze 23 III.

n Vreslath Flut-fis. 4 finden ältereO- Quitten und Herren dauernden Anf-
enthalt uiit Pension in geinütlichem,

vornehm geftihrten Haushalt. Freie, ruhige
Lage, Garten am Hause. -

bis zum Alter von 30 Jahren als Förderleute zur Grubenarbeit bei dauernder
Beschäftigung gesucht. Wohnungen sind vorhanden» _

Feuerung. Zur Anlegung ist der Ausweis über die Beschäftigung in den letzten zwei
Meidungeii auf der Gustavgrnbe in Rothenbach bei

Cleverstolz ersetzt beste
Meiereibutter

Vitello ist feinster Gutsbutter
ebenbürtig

Tiichti e

Schmiede, Gestein-quer, Schläfer, Lackierer, Dreher,
6111111111111, Anslreicher unb Tischler,

gesund, nicht über 40 Jahre alt, zum sofortigen Antritt gesucht. Reifekoften werden
nach taktiigiger Veschäftignngsdaner vergütet.

Aktien-Gesellschaft fiir Fabrikation
von Eisenbahn-Material zu Giirliiz.

Tiikhtige Handarbeiter,
gesund, nicht über 40 Jahre alt, welche Luft haben, den Beruf als »

Bohrer, Hobley Stoßen Anstreicher
aber Schneidemiiller

zu ergreifen, zuui sofortigen Antritt gesucht. Reisevergütuug nach l4tagiger Besehitsftiauugsdauet-
Innen-Gesellschaft für Fabrikation von Eisenbahn-

Material zu Giirlitz.

Arbeiter
Verheiratete erhalten freie Kohlen-

Langeftn l5. boebbart. 4 reib. 5 sinnt-txt,
eig. Küche usw., rauh. z. veriii. 1. April. Niih.2.Et.

mit oder ohne Pension per bald oder später zu
vergeben. Bahnhofftrafke 8 II.

Die bisher vom» Herrn Wider« innegehabt
Fleische-sei

ist vom 1. Oktober ab anderweitig zu vermieten.
Joseph �nde.

Kasernenftrasze 29a ist eine größere
Wohnung zum l. Juli zu vermieten.

Herinann Kluft.
Eine Parterre-Wohnung, bestehend aus drei

Zimmerm Entree, Küche, Speiseb u. Mädchen«-
kabinett, ist zu verneinen, l. Juli zu beziehen,

P. Weine, Kaseruenftraße
Ein Laden mit Wohnung bald zu vermieten

und 1. Juli zu beziehen bei Kottkr.
Zwei Wohnungen sind zu vermieten und

l. Juli zu beziehen. H. Sperling.
Achtbere und gewandte

I-Ierren,
denen daran liegt, schnell voran zukom-
men, erhalten sofort feste Anstellung im
Aussendienst alter leistungsfähiger Ver-
sicherungsbank. Neben festem Gehalt
werden die üblichen N ebenbezüge gewährt.
Offerten sub J. 598 an sausen-bein-
a Faktor, L-G. Breslau.

Some u.:1::1°"�.e:*211.:�1*:.:;
3:3? Käse-tote, Lohns-ferner,a� i«
Thomas Stannek. um. SIIIIVIIIIII" III.

G es n eh t
zuni . Juli eine freundliche Wohnung von
2 Stu en und Küche, 1 Treppe. Offerten mit
Preisangabe an tieExpedition d. Pl. erbeten
unter B. 50.

Eine Wohnung im ersten Stock, 2 Zimmer,
Kabinett und Küche, ist zu vermieten und Juli
zu beziehen. Osear Sittenfelta

Eine große Stube nebst Küche im l. Stock
· ist an einen ruhigen Mieter zu vermieten und
l. Mai zu beziehen. 

Ernst steh, Backerineisten

Eine Wohnung, 2 Stuben, Küche und Bei-
gelaß, sofort wegen Umzug in die Dienstwohnung
zu vermieten und bald zu beziehen

Wilhelnistrasje 8.
Eine Wohnung von vier Zimmern, Küche

Badeeiurichtuug 2c. per Juli zu vermieten.
Vineenz Zur-stockt.

Wilhelnistrasie 28 im Hinterhause sind
2 Stuben vom l. Juli ab zu vermieten.

» «Germanen Inst.
« Zwei Stuben im l. Stock bald zu vermieten
Bahnhosstrasze 4. R. übrig.

Ein freundliches 11111111. Zimmer ««

2 Stube-n und Küche bald zu vermieten und

nummern: es.
l. Juli zu beziehen "-

Die l. Enge, bestehend aus b Ziiiimern
Kti e und Entree, ist zu vermieten und bald
zu hen. O. Rufebe, Ring l.

Ein Quartier iiu 2. Stock, bestehend aus
3 Stuben, heller Küche und Beigelaß, sofort zu
vermieten und l. Juli oder 1. Oktober au be-
z iehen. Robert Häu�ge.

Eine Wohnung im l. Stock zu vermieten
und Juli zu beziehen bei

Motiv, Tifchlermeisten
G in e F o l! n n n g

zu vermieten. Schlossey
Deutsche Vorstadt 22.

Eine Pariere-Wohnung, befiehendsaus
2 Stuben, auch als Werksteile gut geeiguetJund
eine Wohnung im 1. Stock, bestehend aus
2 Stuben und Küche, sind zu vermieten und
1. Oktober zu beziehen Schiitzeustrasze 8.

Zu erfragen Bahnhofstraße 3 II Treppen
vornheraus.

Ein freundlich möbliertes Zimmer,
vornheraus, mit separatem Eingang per bald
zu beziehen. Zu erfragen in der Erheb. d.

Umzugshalber eine Wohnung, bestehend aus
zwei Stuben, zum 1. Mai zu vermieten.

Heinrich Sperling.

Kirchliche Nachrichten
Am Sonntag Misericord., den 21. April predigen:Vorm W: Ubr Pastor Fuhrmann.Vorm. 9V: Uhr Pastor Melz «
m Anichluß hieran Jugendgottesdienst«! nehm. 2 llbr Pasior Nov.

Kollekte für den Evangeb Verein zur ErrichtungSchles Triukerasvle
Montag, den 22. April abends 8 Uhr Bibelbes

iprecbung Pastor Viel-i.
Mittivochykten 24. April nacbm. b Uhr Bibel-I!

· keins. Den ge. April vorm. 9 Uhr Beichte. unb
be1l. Abendmahl, Paftor Netz.

Verein-Versammlungen.
Sonntag, den 21. April abds. 8 Uhr Lutsenverein

·» « « « » « » »Mittwoch, den 24. April abends 8 hr Evang. Verein Sauger Männer.
Lntherischer Gottesdienst d. 21. 11.511113.ankam. 2 Uhr Pastor Weiter.
Standesanitliche Staatslasten.

9101111111. Am 9. April er. dem Miilz reiarbeiter
Theophiel Renner aus Gemeinde Böhmwitz e. T. Au:
1_7. April er. dem Gasaustaltsarbeiter Paul Bauch vonhier e. T. Am 17. April er. dem Dioschkeiibesiher
Georg Mafur von hier e. T. Am 1 . April er. dem
Korbmacher Ernst Siegmund von hier c. T. Am 16.
April er. dem Gasthautbesitzer Karl Wilhelm Rofenblatt

C IN. 1 - · . -w« Dir-citat« A 3 up« v Sch
macber Johaiiiiyiowak mkilt der ledigen cslrsutzixderarbtelisterin Berta Schwarz beide von hier.

511x114cm. Am 1.2. April er. die Renteuemvfiiiii
gfriujliosina Rewiegel geb. Deiduk von hier, Z! Jahrea t, .

18. April er. dem König. Zollbeanitenaus Sehönau ein tote: nahe.
. Am

Georg Rukop 
De�ercet�- Ungarn.

Die hochkritische Lage im uugarischen Abge-
ordnetenhause hat nunmehr, wie wenigstens am
Dienstag in Budapester politischen Kreisen be-
stimmt verlauten, abermals zur Demission des
Kabinetts Khuenshedervary geführt. Dem Ver-
nehmen nach soll der Kaiser das Demissionsga

des Minisierpräsidenten Grafen Khuens
Hedervary bereits genehmigt haben; vielfach be·
zeichnet man den jetzigen Finanzminister Dr.
Lueacs, der schon früher einmal ungarifcher
Premierininifter war, als den Nachfolger des
Grafen Khuemhedervary auf dein Ministerprax
sideutenposten

schien.
Die iiiitteleuropiiisehen Wirtfchaftsvereine sind

in Briissel zu einer gemeinsamen Konferenz zu«
sammengetretem an derdie hervorragendsien Volls-
ioirtsehaftler der einzelnen Länder teilnehmen.
Auf der Tagesordnung stehen insbesondere die
Frage der Bereinheitliehnng des Scheckrechteh
periodische Konferenzen der Rotenbankem Verein·
heitlichuug des Marlenrechth iVereiuheitlichuiig
der 8olltarifscheiuen. Unter denTeilhabern bemerkt
man aus Deutschland Herzog Gruß Gilnther Izu
Schleswigsholstiin  Priiiikeuau, Schienen! Geh.
Regierungsrat Prof. Dr. B�f�irestau!, Geh·
Justizrat Prof. Dr. Zorn  Bonn!, Wirkl Geh.
Oberregierungsrat F. Lusensti Werth-Brune-
wald!, Generalleutnant z. D. Eonrad Schubert
 Berltii!, Dr. Paul, Schwarz  Berliu!, usw.

Italien.
Die ofsizibse »Na-nein Stefani« fahrt in ihrer

Beriebterftattung über angebliche weitere Erfolge
der Jtaliener auf dein tripolitauifchen Kriegs-
schauplage fort, so ineldei sie aus dein vielge-
nannten Derna vom 1b. d. M« Die Verluste
der Tiirlen im letzten Kampfe sind auf ilber fünf«
hundert Tote festgestellt worden. Die in der
Umgegend von Bouiba und Iliersaiusa wohnen-
deu Stamm· verlassen das tiirkifche Lager, um
in ihr Gebiet zurtttlziikehrsm Auch in Derua
lauft das Irrlicht, daß Boten vom Großsseuussi
angekommen seien, niit dein sefehl an die upts
liuge des Ananias, in ihr· Sand zuiiickzu sen.

Fortsehiing in de! Beilage-



Beilage zu Nr. 31 des �Staumauer Stadtblattes.«
N a m s l a n , Sonnabend, den 20. April 1912.

  In�

Am 16. d. Mts.� früh 6 Uhr, entschlief sanft nach langem,
schwerem, mit Geduld ertragenem Leiden unsere liebe, herzensgute� treu- �
sorgende Mutter, Schwester, Schwägerin und Tante, dieUms-»san««- »

 Frau Gutsbesltz�r In Qualität undjlmsatz unerreicht!

Henriette Herde
geb. Kaschig,

l

im 69. Lebensjahre.
Dies zeigen schmerzertüllt an
Wilkau, den l6. April 1912.

Die tiefbetriibten Hinterbliebenen.
Beerdigung �ndet Sonntag nachmittag �h2 Uhr statt.

ist das beste und
_ billigste Gewürz für

Kuchen�Puddings und
» alle Süßspeisen.

n wcjfche zum wasche«
D» 63m ßo�nen�n�eß  und  tnirb angcuoumtett. Kirchftraße 8, part.

Patin-Kaffee. Siebliug-
Eshältllch m« b« O. J upe, Kon�türen. S3Tk-;«L?I«I«FäEITHER-WILL,i«

d ä f; st ild u d wohltuend für die
etnpflilntslrichelnHautn u. schönen, weißen,zarten Teint erzeugt. a St. 30 Pf. bei:
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Stärkewäsche 
 Wichligl- lesen!!

Das selbsttätigewaschmittel.Stärkewäsche « «
Wird prachtvollmklar, blütenweiß, wie auf dem  _

sit-·- Rasen gebleicht! sk- «.
Kein Reibenynd Bürsten, daher kein Rauhwerden derEndet und Kanten bei Kra n und Manschetten. Größte· « s des Gewebes bei garantierter Unschädlichkeil

¬rprobf u. gelobt?
H-s--g-----7 Nur in Originalpaltelen, niemals lose. -�����������H E N K E I. c« C 0., D Ü S S E L D O R F. Klleinige Fabrikanten auch der allbeliablen

«· -

verkauft: den Ctr. . z. M. v. 3,00 Mark in
KäuferssSäcken abIStatioU NassadeL

die Nähmaschine des 2o. Jahrhunderts.  lggjzsgszkzklgfzjggsf
Man kaufe nur in unseren Läden
T oder durch deren Agenten. 2-:

slugek Un. Nähmaschinen Ast. uns. f M« &#39;�"""�*
Snhwnidnlharslnsnn 43h Breslau llhramtsalrnssn an.

f " « Fleischbrühe

iinlllnitlnr-nntlninlihimrnn Eintritt?�
Zu erfragen in der  Erben. b. BL

Donnerwetter
n-Wä�u�enbnnbnna
" wirken samt-s.

ä Beute! 30 Pfg� 0. �Iupe, Roufttüren.

Eine gute Milchziege
steht» zum Verkauf. Zu erfragen in der  Erbe:

Vertreter : Paul Dyheck,
Namslau. Schützenstrasse l8, Brauerei Lorenz.
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Bester MetaIIpuIz der Welt.  Wspn b� M&#39;

{unternahm mit Gummirädrrn
»» »» · verkauft billig Schneider, Klosterfnu 7.
  = WennSies
und Postens Ich versende an Private gefalle« . wolle«
Madopolamstickerei auf Dopp �usLt-u unter ZIZJZIFFFHFZYFZFYFZIE Yeeirfaelf
10 �g, für Beinkleider und N achtjacken Diesem« enthält einen sehr hohe«
Meter 15 und 20 H, Rockstickerei Meter Prozentsatz» Pfkavzetteltvekft ist
30 und 4o �g, bunte Stickereien Meter 15 ZHZZFJFD Yzjvgsstspslzzz VHYJZZZZ

«« und 20 �g, Wäschebändchen, grosse Aus- heim, link, Unremhezken »» Ha»
- Wahl 10 Meter 20 As, Hemdenpassen schnen und sichesp
z · -  Handarbeit! Stck. .-f61,10 �Klöppelecken _  Erhältt. zu M� �-50 U; 1�- P« St�:  « , ...«--�-. ·« l r  . «  Handklöppelei! 60 H» Kissenemsätze m der Med naldrogerie Oscar Miene.
&#39;  ««   «« «» �Schlafe Wohl�, �Träume süss� 20 »F, . « � ;
s« f « » � Klöppelspitzen Meter 20 H. Muster ver� K a I s e r� -s     sendet umgehend und franco das
T I Stickerei-Ve sc. d-Haus « T zum!!! Web» hl Wagen s a�, &#39; tb h U«I « Wenn man die Wüfche am Abend vor dem Wafchtage in A s �d r E! «  TIERE-ISICH-Eise;ZEFYZTTXEFEFEHTMTHTEZZi Sei! einweichsz und am andere» Morgen �d�, sp fliegt «·  er�  gKalaer-Borax-SalfeWPL-Halnrlchmacmulmmn;, . -  �-der Schmutz nur fo kaut. Kern Aufrnben de:
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wer Postmeister von Iiewpork erklärte, mit der
,,Titanic« seien sieben Millionen Briefe gesunken.

Newport, 17. April. Nach einer Meldung
aus Cape Raee sandte der Kapitän der ,,Olhmpic«
ein drahtlofes Telegramnu in dem er bestätigt,
daß sich nur an Bord der ,,Carpatbia« Ueber-
lebende der »Titanic« befinden. Der zweite,
dritte, vierte und fünfte Offizier und der zweite
MarcontsTelegraphift sind die einzigen geretteten
Ofsiziera

London, 17. April. Der Lordmajor hat
eine Sammlung zu Gunstender Opfer des Unter-
ganges der »Titanic« eröffnet.

London, 18. April. Die Zeitungen stellen
fest, daß die ,,Titanic« im ganzen 20 Rettungss
boote mitführte, die ungefähr 1200 Pcssssgkske
ausnehmen konnten. An Bord befanden sieh
beinahe 2200 Männer, Frauen und Kinder.
Aber die 20 Boote gingen über das Minimum
hinaus, das die Vorschriften des Handelsamtes
verlangen. Diese Vorschriften find seit 1894
unverändert geblieben.

� Die erste amtliche Nachricht über das
Sthlcksnl ber ,,Titunic« liegt nach der ,,Schles.
Ztg.« fegt vor. Auf drahtlosem Wege ist sie
vom Bord der »Earpathia« der nordamerikanischen
Regierung zugekommen. Die traurigften Be-
fürchtungen, »«die in diesen Schreckenstagen dies-
seits und jenseits des Ozeans gehegt wurden,
sind überhören. Die Zahl der Todesopfer ist
noch gestiegen. Sie wird nunmehr mit 2000
angegeben, während die bisherigen Sehätzungen
nur bis zur Höhe von 1600 gereicht haben. Da-
gegen weist die Zahl der Geretteten, die das amt-
liche Bulletin der ,,Earpathia« angibt, leider keine
Steigerung auf; nach wie vor bleibt es bei der
Ziffer 700. So hat dieses furchtbare Unglück
eine Opferzahl gefordert, wie sie im vergangenen
Jahrhundert große, für den Ausgang eines Krieges
entscheidende Schlachten aufgewiesen haben.

�� Kapitiin Sniith, dem die verhängnisvolle
Auszeichnung wurde, den »Titanic« auf seiner
Jungfernreise zu führen, ist aller ahrscheinlieh-
keit nach in Ausübung feiner Pflicht, bis zur
lebten Minute auf dem Posten zu bleiben, ein
Opfer der Katastrophe geworden. Kapitän Smith,
der ein Alter von sechzig Jahren erreicht hat,
stand seit 38 Jahren im Dienste der Withe Star
Line und ist schon seit 25 Jahren Kapitän. Als
Kommandant der großen Sehnelldampfer ,,Re-
public«, ,,Britannia«, ,,Majestic«, ,,Baltic« und
»Adriatik" ist er zahlreichen Passagieren, die all-
jährlieh den Ozean burebqueren, wohlbekannt ge-
wesen. Während des Burenkrieges wurde die
»Majestic« zu Truppentransporten nach Afrika
benutzt, und zweimal erledigte Smith diese Auf-
gabe. Er wurde hierfür von der Regierung
ausgezeichnet. Smith ist ein wohlhabender Mann
gewesen, der ein hübsches Befitztum in Newsorest,
Grafschaft Hamshire, besaß, wo seine Frau und
seine Tochter leben.

- Zum« Untergang der ,,Titanic«. Wie
verlautet, sind fast alle deutschen Transporv
versicberungsgesellschastendurchRüekverficherungen 
am Verlust der »Titanic« interessiert. Die
Versieherungsfumme des Schiffes beläuft fieb auf
1 Mir. Pfd. Sterl. Mit 200000 Pfo. Sterl.
ist die Gesellschaft Selbstversieheren Bremen,
Hamburg und Berlin sind durch Rückoersiches
rung stark beteiligt. auf Hamburg dürften
1&#39;/a Mir. Pfd. Sterl. kommen ausschließlich
der Ladung. Außer der Deckung des Wertes
des verlorenen Schisses wird auch noch die
Frage von Bedeutung sein, ob die Gesellschaft
in irgend« einer Weise für das den Passagieren
widerfahrene Unglück haftbar ist. Die Beant-
wortung dieser Frage wird naturgemäß von dem
Ergebnis der feegeriehtlichen Untersuchung ab-
hängen, die, wie bei jeder Schiffshavariu so
auch bei dem Untergang der ,,Titanic« Platz
greifen muß unb voraussichtlich völlige Klarheit
über die Vorgänge schaffen wird. Wie aus
Brüsfel gemeldet wird, soll die Versicherung der
»Titanic« und ihrer Ladung �el; auf 47 Mut.
Pfd. Sterl. belaufen.

-� Eine bedeutsame Meldung, die den unge-
heuren Umfang der Katastrophe einigermaßen
aufzuhellen geeignet wäre, kommt, wie die ,,Schles.
Ztg.« berichtet, auf drahtlosem Wege aus Eams
pertown in Jieu-Sehottland. Die Meldung be-
sagt, der ,,N. Fr. Presse« zufolge, daß nach dem Zu-
sammenstoße alle möglichen Anstrengungen gemacht
worden seien, um die Havarien des Dampsers wenig-
stens so weit zu behebemdaß die ,,Titanic« noch mit
eigener Kraft Halisax erreichen könne, und erst,
als fieh alle Bemühungen, den Dampfer über
Wasser zu erhalten, als vergeblich erwiesen, als
die furchtbare Gewißheit sich ergab, daß in das
Schifs immer mehr Wasser eindringe, und daß es
stetig weiter sinke, wurden die Passagiere auf
deren Andrängen in die Boote gebracht; die
meisten der Passagiere waren nur halb angekleidet.
Hierbei« sollen sich entseßliche Kämpfe um die
Plätze in den Retiungsbooten abgespielt haben.
Die besehten Boote stießen von der ,,Titanic«
sofort ab, um ans den Bereich zu gelangen,
aber sie konnten nur langsam vorwärts kommen,
da die Eisberge so zahlreich waren, daß sie ot
ganz nahe nebeneinander schwammen und d e
Boote kaum die freien Stellen zu passier. vermochten.

wie Passagiere, welche die ganze Nacht iu

den ungeschüßien Booten verbringen mußten,
hatten unter der von den Eisbergen ausgehenden
Kälte furchtbar zu leiden und waren ständig in
Gefahr, daß sie von einem umstiirzenden Elste-
loß oder einer abbröckelnden Eismasse in die
Tiefe gerissen werden.

Zweisellos find auch mehrere der Rettungs-
boote von dein Wirbel, der durch die untergehende
,,Titanic« heroorgernfen wurde, mit in die Tiefe
gerissen worden, wobei die in diesen Booten be=
findlichen Personen ihren Tod fanden. Dadurch
wird auch die Meldung erklärt, daß die »Car-
pathia" umgeftürzte leere Boote unb Schiff» be
trümmer treibend gefunden hat.

� Das Telegramm Kaiser Wilhelms an
die White Stur Line aus Aehilleion lautet: »Tief-
betrübt über bie traurige Nachricht von dem
furchtbaren Unglück, das die Linie betroffen hat,
sende ich den Ausdruck der innigsten Teilnahme
an alle, die den Verlust von Verwandten und
Freunden betrauern. Wilhelm J. R."

Die Withe Stat Line antwortete: �wiegütige
Mitteilung der Teilnahme Eurer Majestät haben
wir mit tiefster Dankbarkeit empfangen. Das
Unglück ist in der Tat überwältigend Wir
werden die Mitteilung Eurer Majestät zur
Kenntnis Aller gelangen lassen, die von dem
Unglück betroffen worden sind.

�- Ueber die Ursachen des Untergange-s
der ,,Titanic« wird jetzt aus New-York gemeldet,
das Schiff sei nicht direkt an einen Eisberg an-
gefahren, sondern auf einen unter Wasser be-
findlichen Vorsprung des Eises, der von den
Wachehabenden Mannschaften nicht bemerkt werden
konnte. Da die neuen des Stoßes eine enorm
große war, wurde der Rumpf des Schiffes fast
ganz gespalten, so daß die Schotten nachgaben
und nicht funktionierten.

Aus Anlaß des Untergangs der ,,Titanic«
wird an andere große Schiffskatastrophen er-
innert, bei denen auch die deutsche Seesehisfahrt
leider nicht unbeteiligt gewesen ist. Jm Jahre
1875 ging der ,,Scbiller« mit über 300 Per-
sonen unter, und 1883 wurde der Hamburger
Dampfer ,,Cimbria« mit über 500 Personen,
1895 der Bremer Schnelldampfer ,,Eibe« mit
über 400 Personen und der ,,Salier« mit gegen
300 Personen verloren. ,,Elbe« und ,,Cimbrin«
wurden durch kleine englische Handelsdampfer
gerammt, bie »Cimbrin" durch den ,,Sultan«
und die «Elbe« durch den Kohlendampfer
»Crathie.« Bei beiden Unfällen traf die
Schuld das rammende Schiff, das mit einer
namentlich bei den englischen Kohlendampfern
sehr häufiaen Gewissenlosstgkeit gefahren war.
Derjenige-Unfall, der bisher die größte Anzahl»
von Menschenleben forderte, war der Untergang
des französischen Postdampfers ,,Bourgogne«,
der am 4. Juli 1898 mit nahezu 600 Personen
unterging, ein Unglück, das durch die jetzige
Katastrophe der ,,Titanic« gänzlich in den Schatten
gestellt wird.

L o t a l e s.
?? Nainslaiy 19 April.  Nach dem Kreis-

verwaltungsbericht pro 19l1! gehörten der Ge-
meindevetsichetiing am Ende des vergangenen
Jahres 1403 pfltchtige und 159freiwillige Mit-
glieder an. Jm Laufe des Jahres wurden im
ganzen 3039 Personen an- und 2888 Personen
abgemeldet. Erkrankungsfälle warei 412 mit
7480 Krankheitstagen zu verzeichnen und kamen
aus je 100 Mitglieder durchschnittlich 26 Er-
krankungsfälle mit 479 Krankheitstagen. Die
durchschnittliche Dauer eines Krankheitssalles be-
rechnete sich auf 18 Tage. Auf jedes Mitglied
entfiel eine Ausgabe von 15,82 M., wovon 4,70
M. oder 29,71 °/o auf ärztliche Behandlung,
3,33 M. oder 21,05 °/o auf Arzneien oder son-
stige Heilmittel, 3,26 M. oder 20,61 °/o auf
Krankengeld, 413 M. oder 26,10 °/o auf Ver-
pflegungskoiten an Krankenanstalten und 0,40
M. oder 2,53 "/o auf sonstige Ausgaben zu rechnen
sind. Einnahme und Ausgabe balanzieren mit
247l1,68 M. Der Reservefonds beträgt zurzeit
6248 90 M, � Bei der land- nnd sorstwird
schriftlichen Unfallversichcrnng gelangten im Jahre
1911 zur Anmeldung 243 Unfälle. Entschädi-
digungspfliehtig waren 80 Unfälle, von welchen
2 den Tod und 78 eine völlige oder teilweise
Verminderung der Erwerbsfähigkeit der Berichten
zur Folge hatten. Wegen Besserung der Er-
werbsfähigkeit wurden in 94 Fällen die bewil-
ligten Rentenbeträge herabgesetzt oder ganz in
Wegfall gebracht. Jn 43 Fällen mußten die
erhobenen Unfallrentenansprüche als unbegründet
abgewiesen werden. Die im vergangenen Jahre
gezahlten Unfallrenten usw. beliefen sich aus
26158,42 M. � Der Unfalloersicherung unter-
lagen� im hiesigen Kreise 3457 Betriebsunter-
nehmer und ca. 10000 gewöhnliche Arbeiter,
zwangsversieherte Betriebsbeamte und Fachar-
heiter. �- Bei der Bauunfallversicherung der
Ehausseearbeiter wurden im vergangenen Jahre
drei Unfälle zur Anzeige gebracht. Aus früheren
Jahren hat der Kreis Ramslau 180,60 M. jähr-
lieh an Renten zu zahlen. Der Reservefonds,
dem alle Jahre 450 M. zugeführt werden, be-
trägt 2374,94 M.

A  Die Sonuensinsteruisx dieses seltene
Himmelsschauspieh wurde auch in hiesiger Stadt
von jung und alt mit größtem Jnteresse be-
traebtet. Ueberall ans den Straßen, vor den

Håtlsetw selbst auf den Dächern standen zahl-
reiche Personen, die durch berußte oder farbige
Scherben ihren Blick nach der Sonne richteten.
Um 12�/4_ Ubr wurde deuilich das Erscheinen
der intensiv schwarzen Mondscheibe an dem west-
lichen Sonnenrande wahrgenommen; die anfangs
kleine Einbuchtung wuchs langsam. Mit dem
Vorschreiten der Versinsterung begann die Ab-
nahme der Wärmestrahlung der Sonne und die
Abnahme des Tageslichtes. Das Maximum der
Verfinsterung war gegen &#39;/23 Uhr und hielt
etwa eine Viertelstunde an. Die Mondscheibe

deckte "/17: ber Sonne. Das Tageslicht
begann dann wieder zuzunehmen Die schinale
Sichel der Sonne wuchs von Süden gegen
Norden niehr und mehr, und kurz vor 3 Uhr
war das Phänouien vorüber, die Sonne strahlte
voni blauen Himmelt wieder so hell hernieder,
wie vor Beginn ihrer Verfinsterunka
_ =  Osterquartal.! Die SihuhmachersJnnung

hielt am 13. b. Mir. ihr statutenmäßes Oster-
quartal ab, zu deui die Jnteressenteu vorschrifts-
mäßig eingeladen worden waren. Herr Ober-
meister Heinrich leitete die Sitzung Es wurden
sieben Lehrlinge, die ihre Lehrzeit beendet, frei-
gesprochen. Jhr Prüfungsftück war von der
refp. Kommission mit gut zensiert worden. Der
Obermeister ermahnte die jungen Leute, sich fort
und fortinihreniBeruseTauszubilden, um einst recht
tüchtige Meister zu werden, worauf er ihnen den
Lehrbries mit den besten Wünschen einhändigte
als Ausweis über die zurückgelegte LehrzeiL �
Als Lehrlinge aufgenommen wurden vier Knaben.
Auch an diese richte te der Vorsitzende recht be-
herzigenswerte Worte undflegte ihnen insbesondere
Fleiß, Treue, gutes Betragen in und außerhalb
der Werkstatt und regelmäßigen und pünktlichen
Besuch der gewerblichen Fortbildungsschule ans
Herz. � Da weiter nichts vorlag, wurde das
Quartal nach Verlesung des von Herrn Lehmann
verfaßten Protokolls geschlossen.

«=  Perfonalnachrichten.! Die Königliche Re-
gierung hatdem Lehrer Herrn Spitzer einen längeren
Urlaub erteilt und zu seinem Stellvertreter den
Schulamtsbewerber Herrn Harbig aus Breslau
ernannt. Am gestrigen Donnerstag wurde der-
selbe in Gegenwart des Lchreikollegiums vom
Ortsschulinspektor Herrn Fürstbischöflichen Kom-
missars Reiniann vereidigt und in sein Amt ein-
geführt·

=  Beerdignng.! �wer Nestor der Lehrer-
schaft des Kreises, ja vielleicht von ganz Schlesien,
em. Lehrer Herr Süße, wurde am vergangenen
Sonntag zur letzten Ruhe beftattet. Jnfolge
eines Unglückfalles, der ihm vor einigen Monaten
zugestoßen, entschlief er nach schwerem Leiden. 63
Die Beerdigung zeigte, welcher Wertschätzung
sich der Lehrergreis in Kollegenkreisen und da- .61
rüber hinaus zu erfreuen hatte. Herr Pastor
Rot! hielt eine tiefempfundene Leichenrede, und
die erschienenen Kollegen widmeten ihrem Amts-
genossen und Freunde als Abfchiedsgruß er-
greifende Grabgesänge. � Der Verstorbene
wurde 1822 in Jenkendorf, Kreis Rothenburg,
geboren und war von 1842 bis 1845 Zögling
des Lehrerfeminars zu Bunzlau. Seine erste
Stelle erhielt er als Adjurant in Sawitz bei Hof
Hahnau, wo er die beiden Filialschulen Vorhaus
und Hintereck zu versehen hatte. Am 5. De-
zember 1852 kam er in derselben Eigenschaft
nach Resselwiw Kreis Militsch und hatte
den Unterricht an dem Filialorte Wembowitz
zu erteilen. Am 1. April 1856 wurde
der Verstorbene Lehrer in Groß-Perfehnitz,
Kr. Militsch Nach dreijähriger Tätigkeit daselbst
erhielt er die Lehrerstelle in Panisdorß Kreis
Namslauund amtierte dort bis zum l. Dezember
1874. Alsdann wurde er als Lehrer an die
Schule zu Obischan berufen, wo er bis zu seiner
Pensionierung wirkte. An Arbeit fehlte es ihm
nirgends. Jn Obischau zählte feine Schule über
100 Kinder; außerdem war er Gemeindefchreiber
von brei unb Schiedsmann für fünf Dörfer. �-
Er ruhe sanft!

==  Gcwerbliehe Fortbildungsschule! Am
ersten Tage des neuen Schuljahies wurden
noch weitere 26 Lehrlinge in die gewerbliche
Fortbildungsschule Ausgenommen und zwar:
Barbiere 1, Bäcker 4, Fleischer 2, Konditor I,
Maler 1, Sattler 3, Schuhmacher 4, Schneider
3, Schmiede 2, Schlösser 4 und Tischler 1.
Der Konfession nach sind 19 katholisch und 7
evangelisch. Die Gesamtzahl der Schüler am
Beginn des Scbuljahres beträgt 255; es isi
dies eine Frequenz, welche die Fortbildungsschule
bisher noch nie hatte.

�f... Berichtigniig Die in Nr. 29. bes
,,Namslauer Stadtblattes« unter ,,Lokales« ge-
brachte Notiz betreffend «Fernsprechdienst« ist
nicht für das ,,Namslauer Postamt« bestimmt,
wie irrtümlich angegeben, sondern für das Post-
amt Beleg. Wir bitten unsere geehrten Leser
hiervon Kenntnis zu nehmen.

ilsuiliiiler Beridii
des Breslnner Sdilaifiinie�-Ilnrletes.

Haupt-Markt vom 17. April 1912.
me%i�0i:"�i°8"t�i�.�� «T3.Æ"i««2"i Siäskika . om VI! C11 cwaren: 8 Kinder, 74 Schweine, - Kälber, �in Schafe

Es wurden ge ahlt für 50 kg:R l u d e r.O -»----s-
A» Ochsen; getan-eilt get-tät

Vollfleischiga ausgemästete höchsten ««
Schlacbtwerts die noch nicht gezogenhaben  ·ungejocht! . . . . . . . . . . . . . . . .. 45 19 "f: 84

Vollfleischigh ausgemästete im Alter von4 bis 7 Jahren . . . . . · . . . . . . . . . . .. 41 L« 75 s3
Junge fleischige, "nicht ausgemästete undältere ansgemaftete . . . . . .  �40 74-90Mäßig genaht-i; junge. gut genaht. ältere � �. u n:
Vvllfleischige, ausgewachsene höchstenSchlachtwerts . . . . . . . . . . . . . · . . . . .· 47��50 80�85
Vollfleifchige jüngere .............. .. ». 45 72 79" ge« 3° 67-70Maßig genährte junge, gut genäur. ältere

· 0. Raiben und KüheVollfleischige ausgemästete R a l b e nn Schlachtiverts . . . . . . . . . . . .. 1
Vvllfleksch-, aus-gemästete Kühe höchsten». Schlachtwerts bis zu 7 Jahren. . . . .
Altere ausgemäsiete Kühe und wenig

gut» enttvickelte jüngere Kühe u.RalbenMdßig genährte Kühe und Reiben
GeriUg genührte Kühe und RaibenD. Gering äenäbrtes Jungvieh  Fresser!. K a l b e r.
Doppellender feinsier Mast . . . . . . . . ..e . . . . . . . . . . . . . . . . ..einfie Masiiälb r

ittlere Mast- und beste Saugkälöer 57�60 95-100Geringere Mast- und gute Saugkälber 50 « «·
Geringe Sauglälber . . . . . . . . . . . . . . .. �.3 -

· A. Stallmast afe:Mastlämnier und jüngere Mastbammel
Altere Masthammeh geringere Maftläm-
_ mer und»gut genährte junge SchasMäßig genahrte Hammel und Schafe Merzscllizccsezjz.i.s.»sifch.i . . . .  21. e ema a e:Maftlämmer . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Geringere Lämmer und· Schafe . . . . . ..
. S eh w ein e.

Vollfleischige über 120 bis 150 kg �40bis 300 Pfund ! Lebendgewicht. . ..
Vollflei ge über 109 b. 120 kg Lebg.
Vollfleischige überso b. 100 gk Sei-gew-
Vollfleischige bis 80 kg LebendgewichtSauen und gefchnittene Eber . . . . . . .. 50 5�- 3� 71
Fettschweine über 150 kg Lebendgewich. S:
Geschäftsgang: Langsatm Rinder mittelmäßig-

Rinder Schweine Kälber Schafe

E:

Ausfuhr nach:Oberschlesien . . . . . . . 400 40 83 13Mittel- u. Niederfchles 16 170 � �
Sachs n . . . . . . . . . . . . 44 � � 1S
Süddeut land . . . . . 593 -� � �

� - o - � ·« ; �-» ren tzenUberstand verbleiben . 8 l I62 25
Von den Schweinen wurden verkauft zu:72 M· 0Stück. 60 M· 359 Stcki 51 . 47 Slck

68=10= 9:97-50:41:67 · 4 = 58 - 363 - 49 = 9 ·
66 15 - 57 = 211 = - 22 ·
65 · 95 - 56 = 136 = 47 - 10 -
64 · 97 - 55 7121 = 46 = 7 =s 127 s 54 = 117 - 45 - 2 s
62-196=53=68=� -��-

s219= 52:66�: -�-�-

Breslauer Getreide-Marltbericht
vom 19. April I912.
. gute mittlere gerinSortePreis· P« 100 kg� presst. niedr. höchst. nicht. höchst. niedr.

Weizen, weißer . 22,00 21,10 21,00 20,10 20,00 19,00
Weizen, gelber . 21,90 21,00 20,90 20,00 19,90 1890Rog en . . . 18,60 18,10 18,00 17,10 17,00 17,10
Ger e . . . . 17,50 17,20 17,10 16,80 16,10 16����Braugerste. .

er . . . I DIE! IZJIZ 00100 Es? E173 Eis?
Viktoria-Erbsen . 26,00 25,00 24,00 23,00 22,00 21,00
Zktäkexrrhps . . Yo? 21,� 19,80 18,80 18,- 17,50

Zier: Hi 10%" Geiz? this sxiobsiiieä  «�an ro p. g5�20 s ,80 .
Pre strob P. 100 kg 3,80 bis 4,00 M.
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Beianntmakhnng
Der Fäkaliendüngey welcher aus den in der Stadt Namslau belegenen Abortgruben in

der Zeit vom 1. Juli b. Js. bis I. Juli 1913 zur Abfuhr gelangt, soll, soweit er in das  Eigen:
tum ber Stadt Namslau übergeht, in einer Mehrzahl von Losen, jedoch nicht unter 12 Tonnen
an den einzelnen Abnehmer, abgegeben werden. Der Preis für die Tonne ist auf 70 Pfennige
feftgefesd Die Abnehmer haben sich der von uns aufgestellten FäkaliemAbfuhvOrdnung zu
unterwerfen.

Reflektanten wollen fah unter Angabe ihres Bedarfs baidigst bei uns melden.
Namslau, den 9. April 1912. Der Magiftrat Schuh.

Bekanntmachung
Am Sonnabend, den 20. April d. Js., nachinittags 2 Uhr werden auf dem

Hofe der evangelischen Volkssehule
alte Schnlbänke

öffentlich nieistbietend verfteigert werden.
Namslau, den 17. April 1912. Der Magiftrat Schulz.

Bekanntmaehnnxx
Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß das Königliche Standesatnt

für das Publikum an den Wochentagen von ll bis l2 Uhr vormittags geöffnet ist.
Während an Sonntagen das Standesamt vollständig geschlossen bleibt, sindet an Fest-
tagen, die auf einen Woehentag fallen, eine Abfertigung des Publikums für diejenigen Akte, deren
unverzügliche  Eintragung das Personenstandsgesetz ausdrücklich vorschreibt in der Zeit von
11 bis l2 Uhr vormittags statt.

Namslau, den 15. April 1912. Das Königliche Standesainn Schulz.

Bekanntmachung
Mit dem I. Mai d. Js« wird der bisherige Schuttabladeplatz östlich des Feuerwehrs

gerittehauses bezw. des sogenannten Gierbergels geschlofsen. Von diesem Zeitpunkte ab ist der
Schutt auf dem nassen Dreieck neben dem jüdifchen Friedhofe abzuladen. Dieses Dreieck wird
durch Tafeln noch besonders kenntlich gemacht werden.

Namslau, den 15. April 1912. Die Polizei-Verwaltung. Schutz.
Zur Vermeidung der Weiterverbreitung der Maul- und Klauenfeuche ist der Austrieb von

Rindvieh, Schafen und Ziegen ganz und der Auftrieb von Schweinen aus Orten außerhalb des
Kreises Groß Wartenberg auf den am

28. April er. in Groß Wartenberg
anstehenden Viehmarkt untersagt.

Es dürfen also auf diesen Viehmarkt nur Schweine aus dem Kreise Groß Wartenberg
gebracht werden, Rindvieh, Schafe und Ziegen aber überhaupt nicht. Aus Sperr- oder Beobach-
tungsgebieten dürfen selbstverständlich auch Schweine nicht gebracht werden.

Außerdem ist auch der Auftrieb von Rindvieh, Schafen und Ziegen auf den am
25. April er. in Reichthal

angesetzten Viehmarlt verboten. Es dürfen nur Pferde und Schweine aufgetrieben werden.
Namslau, den 18. April 1912. Die Polizei-Verwaltung. Schuh.
Am 8. Juni 1912, vormittags 9 Uhr, wird in Nasnslan in! Geschüftsziinmer

des Proviantamts der Fleisch- und Wurstbedarf der Truppenküche der Garnison Namslau für
das II. Kalenderhalbjahr 1912 öffentlich verdungen. Die Lieferungsbedingungen liegen dort zur
Einsicht aus, können auch gegen Einsendung von 0,50 Mark von dort bezogen werden. Angebote
sind versiegelt und mit der Ausschrifn »Fleischlieferung für die Truppenküchen in Namsiau« ver-
sehen bis zur Stunde des Verdingungskermins an jenes Proviantamt abzugeben.

Königliche Intendantnr VI. Qlrmeetorvc.

Synodal-Herbergs-Verein.
Donnerstag, den 25. Yipriiz abends« 8&#39;/4 Licht, im Herberge-sagte

General-Versammlung. 
Tagesordnung: 1. Sabreäßericlpt.

2. R nungslegung 1911.
3. Haushaltsplan 1912.
4. Sonftiges.

G 
n 
T·

Der Verstand. Boy.

in den
neuesten

Formen und
schönen Garnierungen

in je d e r Preislage und
grosser Auswahl stets

vorrätig.

d«

OF«
DE« Iersueznerkos ngen:arg

uasxuxoxsag

Panamas,
Schlager der
Saison.

T· Einzi ee S eziaI-Gesch�ft Broelaus T

» Trauer-Magazin August Benedikt s
Telephen 4010 . Breslau, Ring l . Ecke Nloomw.

I
Trauer- Klelder
Hllte, Schleier, Musen, Röcke, Peletote

:: eowle alle zur Trauer erforderlichen Gegenetlnde ::
Auewehleendungen auf Wunech lne Reue - Mal-Anfertigung In kurz. Zelt

Prelee billig. eher Ieetl
Dem g rten Publikum von Stadt und Umgegend die ergebene Mitteilung, daß ich eine

ehroll
ufsefieiithabendbitte mai-us . ; t u« « m« « « �im� Fern s. Fssch«iisiiis"issiihktsek. .8.

Es.

Aut0g. Schweiß-Anlage.
Gerissene und zerbrochene Mafchinen- und Apparateteile,gleich welcher Metallart, repariert unter Garantie auf Haltbarkeit 

Schießen.
�b0� pas, äupferldlmieriemeiiier, Bernstadi�. i.

Sinsiehisvolie 
Eltern

tragen den Forderun der modernenHygiene Rechnung d veranlassenlh Kinder frühzeititn zu &#39;e
des ares dWaschungen m�
�Shampoon mit dem

schwarzen Kopf�besitzen wir das eeignetste Mittel,die Zersetzungsproäukte der Kopfhaut, den Staub und die . Krankheits�erreger des Haares zu beseitigen und dadu eine Krliti-gung und Regenerierun des Haares zu ermöglichen. Dasmillionenfach bewährte aarpflege ittel �Shampeon mitein schwarzen Kopf" macht s Haar schu &#39;glänzend und gibt auch dürftige Ha� Man verlange beim Einkauf a rü ichmit dem schwarzen Kopf" mitSchut arke und leh ngen des Original-Fabri-cgorisch ab.  Pak. 20 Pf.. ak. M. 1.20!, auch mit Eh,fees· oder Kantinen-Zaun:  Pak. 25 Pf.. 7 Pak. M. 1.50!Schutzmurke. in allen Apistik. Deus. u. Parfümerie-Geschäften erhältlich.
llene Schwarzkopf. G. m.h.ll.. Berlin N N.Zu haben bei: Oscar Tietze, Germania-Drogerie. 

nnd
Rath. 2lrbeitervereiu. Wiesen M«

Sonntag, den 21. b. M» nach-n. 5 Uhr wir» z» Pacht» g» s» d� t
Yersatttmrutjg aoo an bie Expeu d. Vrs

b« RAE-«· Schweinesleifch . P» »» P«Vortrag. �- Aufnahme neuer Mitglieder. 
zieanøstljlacht-gclicr- n. WrcfmurstDer Vorstand.

wobnungsbetänberung. esstpfiehlt assi- Spiegel, Fleischermstr.,
Piittetstrafze S.Meiner geehrten Kundfchaft zur Kenntnis,

daß sich meine Wohnung jetzt
Hmtergaffe Nr. 8

befindet. Für das mir bisher erwiesene Wohl-
wollen dankend, bitte ich, dasselbe mir auch
fernerhin zu bewahren und empfehle mich gleich-
zeitig zur Anfertigung von modernen An-
sägen, Reparaturen nnd Aendernngen
von Anziigem Paletots usw. Mit der

regelmäßige

often.
Shamnoender nebenstehenden

Aclier
Offerten unter 0.

3 Warenschränke
u. 1 Slirfcbbaumfcbreibfefretür,

1 Schuhmacherpritfche
und 1 Werkbänkchen

zu verkaufen.
Versicherung für elegante Ausführung und guten Klostemmßa
Sitz zeichnet Hochachtungsvoll ·

Max III-ggch- Wlllilillilll llmlriiiillllll�lilliiiiii.
ro·Küuftliche Zähne,

- �minimieren, Zahuziehety Neid-töten n.

Oscar Dalibor, Dentlft.
Narnslaiy Ring 18 l. Etg

I Atem: in: tiiuiiticheu
Zahuersatt

Blenden, Zahuziehety Nerotiiten n.

Paul tachmuni, saentift,
hinweisen,

Rings« nnd Andreaskirchstr.-Ecke,
in  hause des Herrn Raufan. Wziontok.

Welnrlehe Motteniithor;
Wllme geruehloees Mottenpulver
Antleetln, Nephtelin. Compiler,

lneektenpulver, Klenöl,
Mottentlneol.

Oscar Tietze
Germania-Drogerie.

Fkebende sann?�
sind jetzt wieder täglich zu haben.

R. Wachmann.JnJiilchen ist eine kleine

Wirtschaft Der Stadtpark
ift eröffnet

und bitte um geneigten Zuspruch
R. Koschmtz.

Tatschkds Etablissement.
Sonntag- den 2t. April 1912

Grafen Tlanzucrgnågcir "���"�4 Uhr.
D· ,TIERE-III« Schweinfeglachteufrüh 9 Uhr Wellfleisli nnd ellivnrft,

abends Wnrftabendbroh
wozu freundlichst einladet Tgtgohke,

�""��"� Gras« Traun-trauriger. 
E. Fleck.Sonntag: 

Auf Sonntag, den 21. April, ladet zum
Tau vergniigen

zu verkaufen. Off-
Rieger, Namslau.

Farftrevier Simmelwilz
Kreis Uamslau hat

200 Nm. Stockholz
200 Haufen Stangen
zu verkaufen. ·

Die Forftvertvaltnng

ÜilllK�i�li�Il-Kllllliiiii�ll
kaufen

Sie stets frischbspgnt nnd billigc

o" Mai  s· www« «« 111188., Geambfelpü�.
Spezialhaus »für ff. Ko litt! - E Habe - U 4 .Buderlvaren, Slalaofiieefcagibßlgffei. n - um� m� ;-



2 Beilage zu Nr. 31 des ,,Namslauer StadtblattesC

Türkei.
Die angekiindigte neue Vermittlungsaktion

der neutralen Mächte sehr in Fluß gekommen.-
Im Dienstag vormittag begaben sich die Bot-
sehafter Rußlands, Osterreich-Ungarns, Deutsch-
lands, Frankreichs und Englands in das Stam-
buler Auswärtige Amt und überreichten jeder
einzeln im Namen seiner Regierung dem Mi-
nister des Auswärtigen Asstm Bey mit folgendem
gleichlautendem Wortlaut: ,,Naehdem die Mächte
haben feststellen können, daß unter gewissen Be-
dingungen Statten bereit sein würde, eine freund-
schaftliehe Jntervention der Mächte zuzulassen,
um dadurch zu einer Beendigung der Feindselig-
keiten zu gelangen, wenden sie sich in demselben
freundfcbaftlichen Geiste an die Hohe Pforte, um
diese zu bitten, ihnen die Bedingungen mitzu-
teilen, unter denen sie ihre Vermittlung annehmen,
um dadurch zu einer Beendigung der Feindseligs
keiten zu gelangen." Die Antwort der Pforte
auf diese gemeinsame Rote der Mächte dürfte
indessen wie schon bei den vorangegangenen
Friedensvermittlungsaktionen wiederum darauf
hinauslaufen, daß die Türkei nur auf der Grund-
lage ihrer Wahrung der Oberhoheit über Tri-
polis und die Chrenaika zu Friedensverhandlungen
bereit ist.

errors-I.m
Baus, 18. April. Aus Fes wird gemeldet:

Der Kampf begann heute morgen in den Straßen
von Fes von neuem und ist bis zur Stunde
nicht beendet. Mehrere Franzosen wurden ver-
wundet. Das Telegraphenhurean hatte einen
heftigen Ingtiff auszuhalten. Die Beamten
verteidigten sich tapfer. Man rechnet darauf, daß
die ersten Truppenverstärkungen schon morgen
eintreffen und daß es sodann möglich sein wird,
des Aufstandes Herr zu werden. Eine Anzahl
Mitglieder der sranzöstschen Kolonie, sowie ein
Sonderberichterstatter der französischen Presse
slüchteten in das sranzbsische Konfulat und in
den Palast des Sultans, in das dem Gesandten
Regnault zur Verfügung gestellte Haus, sowie
in die Wohnung des Arztes Fametans. Die
Konsuln von Deutschland und England sind mit
ihren Familien in ihren Häusern geblieben. Der
französische skonsul befindet sich auf der Tele-
funkenstatiom Ein Beamter der leßteren, Revous,

wurde leicht verwundet. Er mußte ins Kranken-
haus gebracht werden.

Tausch 18. April. Nach eingetrosfenen
Nachrichten wird der Sultan im Palast in Fes
durch die Meuterer belagert. Mehrere Instruk-
tionsoisiziere und Jnstruktionsunterossiziere wur-
den getötet. Die Gesandtschaft und das Konsulat
blieben unversehrt. Der Kampf dauert an. Ein
Teil der Truppen aus Mikenez ist zur Hilfe ab-
gesandt worden und bereits angekommen. �
Die ins Fes ausgebroehenen Unruhen haben nach
privaten Meldungen einen größeren Umfang als
die offiziösen französischen Telegramme zugeben.
Eine Meldung aus Tanger vom 18. d.sM. be-
sagt: Die von Franzosen ausgebildeten maroks
kanifchen Truppen in Fes kämpfen gegen die
dort stehenden 1500 Mann franzbsifchen Truppen.
Es herrscht größte Verwirrung. Auf beiden
Seiten sind viele Tote. Unter den Getbteten
soll sich auch der Großwesir El Mokri befinden.

Lasten.
Die rusfisch-türkischen Differenzen an der per-

sifchen Grenze scheinen sich wieder zu versehärfen.
Wie wenigstens »die türkifche Zeitung »Sabah«
meidet, fährt Rußland, obgleich es seine Truppem
konzentration vermindert hat, fort, an die rus-
sischsttirkifche Grenze Artillerie und Munition
zu senden.

Memo.
Zu dem Bürgerkriege in Mexiko liegen augen-

blicklich keine neueren Nachrichten vor, soweit es
sich um die kriegerisehen Operation handelt. Nur
heißt es, daß die Ausfperrung der amerikanischen
Lokomotivführer und Schaffner auf den mexikas
nischen Gisenbahnen bevorstände.

i Provinzielles.
Vreslaty 17. April. Die Sonnenfinsternis

konnte heute bei dem prachtvollen Wetter aus-
gezeichnet beobachtet werden. Gegen �/41 Uhr
begann die Sonne sich am unteren rechten
Rande zu bedecken und bald schritt die Mond-
scheibe über die Sonne merklich vorwärts.
Durch Ferngläser konnte man auch den Mond
deutlich erkennen. Gegen 17- Uhr glitt! die
Sonne nur noch einer schmalen Siebel, es wurde
merklich dunkel und herrschte ein sahles Dämmer-

licht. Gegen �/43 Uhr verließ der Mond auf
der bstlichen Seite wieder die Sonnensiäehr.

Breslau. Ein Zusammenstoß zweier Straßen-
bahnzüge erfolgte am Dienstag vormittag auf
dem Kaiser-Wilhelm-Plah. Dort kollidierte der
Motorwagen eines Zuges der- grünen Bahn
mit einem Zuge der roten Straßenbahn, wobei
der grüne Motorwagen aus dem Gekeife ge-
schleudert wurde. Beide Wagen erlitten starke
Befcbädigungem Personen wurden nicht verletzt.

Grünberg 16. April. Seit heute früh
3 Uhr steht die Schlesische Tuchsabrik A.-G.
 früher Kommerzienrat Förstersehe Fabrik! in
Flammen. Das ganze Tuchlager ist bereits
vernichtet und das Feuer hat auf die Spinnerei
übergegriffen. Die Fabrik beschäftigt ca. 500
bis 600 Arbeiter.

�� Die diesjährige Einkommensteuer-Veran-
lagung im Regierungsbezirk Breslau hat nach
vorläufiger Feststellung für das Steuerjahr 1912
einschl. der Zuschläge ein Ginkommenfteuererhei
bungssoll von 15 216 422,50 Mark. gegen
14 434 165,35 Mk. im Vorjahre, mithin mehr
782 257,15 Mk. ergeben.

Brieg, 16. April. Heute vor 100 Jahren
siedelten die Schlesischen Jäger  das heutige 5.
unb 6. Bataillon! aus ihrem Standorte Reichen·
baeh nach Brieg über. Aus Anlaß dieses Jubis
läums ließ der Verein ehemaliger Jäger am
Denkmal Friedrichs des Großen auf dem Ringe
einen Lorbeerkranz mit entsprechender Widmung
auf der Schleife niederlegen.

Beuthen, 15. April. Jn ganz Obersihlesien
wurde gestern Nachmittag 4 Uhr 36 Min. eine
ziemlich starke Erderschütterung wahrgenommen,
bei der die Gegenstände in den Zimmern ins
Schwanken gerieten.

Griinberg  Schlesien!, 17. April. Brand
einer Tuchsabrih Heute früh brach in der Tuch-
fabrik R. Wolff Aufs. ein Brand aus, der den
Mittelbau der Fabrik vernichtete. Es sind Studie
und Garne im Werte von 400000 Mk. ver-
brannt. Der Schaden ist durch Versicherung
gedeckt. Der Betrieb erleidet keine Störung.

Hirskhberg Falschmünzer. Wegen Münz-
verbrechens hatten sieh am 16. d..Mts. vor der
Hirschberger Straskammer der Dachdecker Jäckel
aus Waltersdorf bei Lähn und der Techniker

Lan aus Hirschberg zu verantworten. Wie die
,,Schles. Ztg.« berichtet, hat Jäckel in seiner
Wohnung falsche Zweimarkftiieke hergestellt. Jm
ganzen hat er gegen 40 Stück gegossen, von
denen etwa 12 Stück zur Ausgabe geeignet waren.
Als er nach Hirschberg kam, um Gips und Zinn
für seine Falschmünzerei einzukaufen, gab er
acht falsche Zweimarkstüeke dem Lan, die dieser
in Hirschberg und in Warmhrunn ausgeben

Dies ist ihm aber nur in einem Falle
gelungen. Dann wurden beide verhastet. Jacke!
wurde zu 1&#39;/: Jahren und Lau zu einem Jahr
Gefängnis, beide außerdem zu je drei Jahren
Ghrverlust verurteilt.

V e r ne i s eh t e s.
� Falsche Hundertuearlfcheine find nach der

,,Magdev. Ztg.« in legte: Zeit in verschiedenen
Städten Westdeutfchlands angehalten worden.
Bei den sehr gut gelungenen Nachahmungen ist
der Unterdruck der Vorderfeite grau, bei den
Noten blau. Vom Strassatz ist die rechte Hälfte
der Zeilen schlechter ausgedruckt als die linke
Hälfte. Die roten Fasern auf dem linken Teil
der Vorderseite befinden sich bei den echten Noten
im Papier, bei den Naehahmungen sind sie nur
aufgepreßt und infolgedessen abgefallen, so daß
von ihnen nur noch rote Farbenreste übrig ge-
blieben sind. Jn dem um das Bild der Rück-
seite herumlaufenden Bande mit der wiederkehren-
den Inschrift: »Banknote 100 Mark« findet sich
mehrfach der Druckfehler ,,Banknote«. Jm
übrigen weist die Rückseite keine dem Laien auf-
fallenden Fälschungsmerkmale auf. Der Wasser-
zeichendruck fehlt auf beiden Seiten. Die Fäl-
schungen sind im Notenbild auf der Vorderseite
etwa 2 Millimeter schmäler, auf der Rückseite
jedoch in Länge und Breite 2 Millimeter größer,Friglhrend im Papier an der Länge 3 Millimeter
e en.

�� Die Restanrieruussarbeiten an dem alten.
Posenek Rathaus erfordern bedeutend mehr Auf-
wendungen als in dem auf 431000 berechneten
ersten Kostenanschlage vorgesehen waren. Wenn
auch das Programm des Inschlages bisher ein-
gehalten wurde, so erforderten die Ginzelauss
führungen infolge des schlechten Bauzusiandes
doch bedeutend mehr Mittel. Die Stadtverords



netenversammlung von Pofeu beschloß daher in
ihrer Sitzung am Mittwoch, einen Zuschuß von
170000 Mark zu bewilligen. Ferner wurde
beschlossen, bei der Staatsregierung wegen Be-
willigung eines weiteren Staatszusehusses event.
Genehmigung einer zweiten Lotterie vorsiellig
zu werden. Die erste Lotterie hatte einen Rein-
gewinn von 150000 Mark ergeben.  Schles. Ztg.!

Johanuisthah 17. April. Heute morgen 7
Uhr wollte der Moraneslieger Stieploseheeh nach-
dem er einen längeren Flug ausgeführt hatte,
zur Landung schreiten. Durch die Sonne ge-
blendet, stleß er mit dem LuftverkehvDoppeldecker
in Höhe von 5 bis 6 Meteru zusammen, der
vom Leutnant Zwickau gesteuert wurde, welcher
eine Dame als Passagier bei sieh hatte. Beide
Apparate wurden zertrümmert. Während Stie-
plosehek unverletzt blieb, erlitt die Dame mehrere
Nippenbrüche und der Leutnant eine Verletzung
im Gesicht.

Gltnibinneth 17. April. Gefteru wurde der
KönigL Grenzkommlssar Dreßler, der in Ehdt-
kuhnen stationlert ist, auf dem Grenzbahnhof
Wirrballem als er, um die Gräsin Dohnau über
die Grenze zu begleiten, russischen Boden betrat,
verhastet unh sofort nach Willna transportiert.
Die zuständigen Stellen uuternahtnen sofort die
nötigen Schritte.

�- Die Verhaftung des preußischen Grenzkom-
missars Hauptmann Sanfter auf rusfisihem Ge-
biet bei Wirballeu soll nach einer Meldung wegen
Spiouageverdaeht erfolgt sein, nach einer späteren
Meldung wird von den Kosaken jede Auskunft
über die Ursache der Verhaftung verweigert.
Hauptmann Dreßler ist, obwohl er in der Gegend
allgemein bekannt ist, bis jetzt nicht sreigelassen
worden.

Saarburg  Lothringen!, 15. April. Jn
Arzweiler stürzte in der vergangenen Nacht ein
Wagen des Hotelbesitzers Bour mit dem Kutscher
und vier Jnsassen in den Kaual. Der Kutscher
�unh zwei Jusasseu ertranken, die beiden anderen
konnten gerettet werden. Wer die Ertrunkeneu
und die Geretteten sind, ist bisher noch nicht
festgestellt. Nur soviel ist bekannt, daß die Eins.

_ faffen vier Angeftellte von Saarburger Firmen
waren.

Köln, 17.. April. Jn dem Keller eines
Hauses der Grststraße wurde die Leiche eines
Mädchens ausgefunden. Der Mörder, ein Lö-
jährigey wegen Geldsehraukeinbruehs zu zwei
Jahren Zuehthaus vorbeftrafter Moment, wurde
Verhaftet. ir gab bei seiner Vernehmung an,

er habe mit dem Mädchen gemeinsam in den
Tod gehen wollen; als sie sieh weigerte, mit ihm
in den Rhein zu gehen, lockte er sie in den
Keller und erschlug sie.

Berlin, 17. April. Bei idealem Wetter
konnte heute die Sonnensinsteruis auf allen
Straßen Beriins während ihres ganzen Verlaufs
ausgezeichnet beobachtet werden. Gs bildeten
sieh überall Menschengruvpem die durch farbige
Gläser die interessante Erscheinung verfolgten.
Auch auf den Dächern zeigten sich überall große
Gruppen von Beobachterm Die stetig fort-
schreitende Verfinsterung und die damit veräu-
derte Färbung der Beleuchtung war besonders
gut wahrzunehmen.

�- Das Reichsgericht hat die Revision der
Besitzerssrau Karoline Kieber, die am 24. Februar
vom Schwurgeriiht Graudeuz wegen Ermordung
ihres Ehemannes zum Tode verurteilt war,
verworfen.

Karlsruhe, 16. April. Der Polizeibericht
meldet: Heute früh sind in dem aus Stuttgart
eiulauseudeu D�Zuge in einem Fraueuabteil
2. Klasse ein hiesiger Student und eine Stutt-
garter Kasfiererin erschosseu ausgefunden worden.

Boulogue sur mer, 16. April. Die nord-
amerikauische Fliegerin Qitiniby ist heute morgen
5 Uhr 36 Minuten in Dover aufgestiegen und
7&#39;/z Uhr in Boulogue sur mer gelandet. Sie
ist die erste Fliegerin, die allein die Meerenge
überslog.

Essen a. Ruhr, 15. April. Eine Tragödie
auf beta Bahnhos Aus dem Bahnhos Geisen-
[treffen wollte heute eine Frau mit ihrem zwei-
jährigen Kind noch in einen schon fahrendeu
Zug springen. Sie kam jedoch zu Fall und
geriet mit dem Kinde unter den Zug. Beide
wurden getötet.  Voss. Ztg.!

Frankfurt a. M» 15. April. Lynehjustiz an»
einem Revolverhelden Jm Verlaufe eines
Streites erschoß der 25jährige Arbeiter Ludwig
Schwarz seinen Arbeiiskollegeu Friedric- Krämer
in einer Wirtschaft. Die Gäste des Lokals rich-
teten dann den Schwarz so zu, daß er mit
lebensgefährlichen Verletzungen in ein Kranken-
haus geschasft werden mußte.

Deimold, 15. April. Schweres Anmut-bil-
mtgiiick in Westsnlem Jn der sSenne bei Holte
ereignete sic gestern xmittag ein sehweres Auto-
mobiluugliiit  bin mit vier Personen besetztes
Olutomobil der DürkoppsWerke aus Bieleseld
sauste bei einer Kurve �gegen einen Baum. Der

Wagen wurde total zertrümmert, drei von den
Jnsassen wurden schwer, einer leicht verleht.

Tritt, 15. April. Frostschiiden in Wein�
bergen. Der Frost der letzten Nächte, der bis
zu 6�/z Grad erreicht» hat in den Weinbergeu
sehr großen Schaden angerichtet. Der in den
{tagen der Saar verursachte Schaden wird aus
ein Viertel bis ein Drittel der Ernte geschätzt.

Flensiurg 17. April. Der Flensburger
Dampfer ,,Ocident« ist, mit einer Kreideladung
von Aalborg uaeh Niga unterwegs, in der
Rigaer Bucht mit einem Eisberg zusammen«
gestoßeu unh konnte nur an den Strand gesetzt
werden.

� Der Mörder seiner Braut. Zu dem ge-
meldeten Morde in Köln wird noch, etwas ab-
weichend - von der ersten Darsteilung, berichtet:
Köln, IN. April. Jm Keller eines Hauses in
der Erftstraße wurde die Leiche eines Mädchens
ausgefunden. Der Mörder, ein 25jähriger, be·
reits wegen Geldsehrankeiubruchs mit zwei Jahren
Zuchthaus vorbeftrafter Monteur, wurde ver-
haftet. Er gab bei seiner Vernehmung an, er
habe mit dem Mädchen gemeinsam in den Tod
gehen wollen. Als sie fiel; weigerte, mit ihm in
den Rhein zu gehen, habe er sie in den Keller
gelockt und erschlagen.

� Ein neuer Schissksusammeustoß wird aus
Newhork gemeldet. Dort stieß der englische
Dampfer »Condor« mit dem uordamerikanischen
Kriegsschiss »Utah« zusammen. Beide Schiffe
wurden schwer beschädigt.

Paris, 15. April. Aus Reims wird gemel-
det, daß der Frost in deuWeinbergen der Cham-
pagne und an den Obstbäumeu großen Schaden
verursacht habe. Ju der vergangen Staat fan!
das Thermometer 7 Er. unter Null. Die Wim
zer zündeten nachts in den Weinbergen große i
Feuer an, um sie gegen Frost zu sehützem

Paris, 14. April. Kunsidiebstiihle von einer
Million Franks. Einzelnen Blättern zufolge
werden die imLause der lebten Jahre durch den
slüchtigen Museumss und Kirchendleb Ferrauld
entweudeteu Kunstgegenstände aus eine Million
Francs geschätzt «

� Ein sranzlisisther Revantheschreiec deutsche:
Abkunft. Allmählich scheint sich in Frankreich
eine ganze Literatur des künftigen Revanchekrieges,
als Vorbereitung aus den Krieg selbst, -zu bilden.
Phantasievoll wird vorausgeträumh wie der
große Kampf der Zukunft M! gestalten, wie
Frankreich siegen und Deutschland unterliegen

wird. In das {fach dieser Literatur, die von
einem sanatisehen Hasse gegen Deutschland durchs »
glüht ist- gehören zwei kleine, fett in einer sehr
verbreiteten Pariser Zeitschrift veröffentlichte Auf·
sähe: Sie heißen: »Mein Sieb«  ,,Dicht am«
Himmel«! und ,,Soir de Batailie«  �am Abend
der Schlacht«!. »Mein Ziel« erzählt, wie nach
Ausbruch eines Krieges zwischen Deutschland
und Frankreich ein sranzösischer Flieger den
Standort des Heeres der nordischen Barbaren
entdeckt hat und wie nun achtzig franzbsifche
Flieger herangeholt werden und sie durch Herab-
wersen von Bomben fast vernichten, sodaß das
kleine Häuflein der Verschonteu schleunigst ge«
senkten Hauptes den Rückzug ,,auf die andere
Seite des Rheius« antritt. Die zweite Skizze
stelIt die Empfindungen eines sranzbstlcheu Sol·
dateu dar, der, zu Tode verwundet, aus dem
Schlachtfelde liegt und endlich, Verklärten Auges,
mit dem Namen des Heilandes auf den Lippen
stirbt. Als Verfasser beider Skizzen zeichnet:
,,Robert de Machiels«, und uns dämmerte gleich,
so schreibt die ,,Neue Gesellsch. Rom", hiefen
Namen, den man franzdsisch, holläudisch und,
leider, auch deutsch aussprechen kann, zu kennen.
Am 8. August 1884 wurde Julius Machiels
aus Autwerpen, Bankier in Paris und,,Staats-
augehdriger der Herzogtümer SachseusKoburg
und Gotha« in den erblichen Freiherrnstaud er-
hoben, als «Freiher"r von MachielssClinbourgC
� der Beiname war vermutlich irgend einer
Sommerfrisehe entnommen. Herr Robert de
Machiels, der die deutschen Barbaren gern, im
Falle des ersehuteu Krieges, heimwärts jagen
möchte, stammt also von väterlicher Seite aus
Kob.urg. Von mtitterlicher Seite stammt er« aus
Breslau.
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